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Dienftag den 11. Mai 


Nachdem die durch das Königliche Miniſterium der 
geiſtlichen, ‚Unterrichts: und Medicinal- Angelegenheiten 
neu entworfene Taxe der Arznei-Preiſe für dis Jahr 
1841 im Otuck erſchienen iſt, ſo bringen wir zur öf⸗ 
fentlichen Kenntniß, daß dieſelben für den Preis von 
10 Sgr. bei unſerer Sportel⸗Kaſſe, ſo wie durch ſaͤmmt⸗ 
liche Buchhandlungen der Monarchie zu beziehen iſt. 
Breslau, den 2. Mai 1841. 
Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 


v Bekanntmachung. 

Wegen der Vorarbeiten Behufs Zahlung der Zinſen 
an die Intereſſenten der Sparkaſſe für den Johannis⸗ 
Termin dieſes Jahres, wird gedachte Kaffe vom Iſten 
dis 30. Juni d. J. geſchloſſen. Es müffen daher die⸗ 
jenigen, welche Kapitallen zinsdar vom 1. Juli d. J. 
ab bei ihr anlegen wollen, dieſelben bis zum letzten 
Mai d. J. einzahlen. 
lau, den 6. Mai 1841. ‚ 
biefiger Haupt⸗ und Refidenz > Stabt 
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(Forſetzung des Artikels vom 6. Mai.) 

Breslau, 10. Mal. In der Pienarfigung vom 
20. April gelangte zum Vortrage: 

Ad Prop. IV. Der Entwurf zur Verordnung 
Über die Jagd⸗Vergehen. Dieſe Verordnung ift 
beftimmt, als Anſchluß zu der bereits vom Landtage bes 
gutachteten Forſt⸗ und Jagd⸗Polizei⸗Ordnung, die Ge: 
ſetzgebung über dieſen Gegenſtand zu vervollſtändigen, 


Bubehöriges überſichtlich zuſammenzufaſſen, Zweifelhaftes; 
nach dem Bedürfniſſe der Zeit zu regeln, und zum beſ⸗ 


ſern Schutze eines gar mannichfachen Angriffes bloßge⸗ 
ſtellten Eigenthums zu gereichen. Es find darin die 
Begriffe von Jagd⸗Contravention und Wilddiebſtahl ge⸗ 
börig unterſchieden, und für jede Gategorie dieſer Ver⸗ 
gehungen beſondere, im Ganzen verſchärfte, Strafen feſt⸗ 
geſetzt. Die Provinzialſtände haben daher auch dieſe 
rordnung als eine höchſt erwünſchte und abhülfliche 
j a8 ebannt, und in ihrem . erſtatteten 
Nenenten nur wenige auf die Vervollſtaͤndigung und 
Verdrütlſchuns eini ag Beſtimmungen gerichtete Wünſche 
niedergelegt, am bluffe jedoch die Bitte hinzugefügt, 
daß es dem hoben bgeber gefallen möge, noch ge⸗ 
gen Wildprethändler, weiche gestohlenes Wild wiſſent⸗ 
lich aufkaufen, und der Hehleref des Wilddiedſtahls über: 
führt werben, nächſt der ordentlichen Strafe, die Ab⸗ 
nahme und den dauernden Verlust des Gewerdeſteuer⸗ 
Zettels für dieſen Handelszweig zu verfügen. 
Ad Prop. XIV. Der Entwurf einer Verorbnung 
für Schleſien über die Befugniß der Kreisſtände, 
us gaben zu beſchließen und die Kreis⸗Ein⸗ 
geſeffen en dadurch zu verpflichten, weiche Be. 
fugniß zu gemeinnützigen Einrichtungen und Anlagen 
im Intereſſe des geſammten Kreiſes, und zur Beſeiti⸗ 
gung dringender Nothſtände, den Kreisſtänden innerhalb 
gewiſſer Gränzen, und unter Genehmigung der Regie⸗ 
rungen, eingeräumt werden foll, wurde, nach Beleuch⸗ 
tung mehrerer dabei zur Sprache gekommener Anſichten, 
ohne weſentliche Adänderungsgeſuche überwiegend ange: 
nommen. Ein zugleſch geſteltes Amendement eines 
ſtädtiſchen Abgeordneten, daß, nach Analogie des Stim⸗ 
1 auf den Landtagen, die Vertretung der 
tadt⸗ und Landgemeinen auch auf den Kreistagen in 
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gleicher Perſonenzahl als der Fürſten⸗ und Ritterſtand, 
beantragt werden möge, ward, abgeſehen davon, daß dies 
ſer Antrag der Gegenſtand einer beſondern Petition hätte 
ſein müſſen, gegen 10 Stimmen verworfen. 

Am 22. April kam ad Prop. X. der Entwurf 
eines Penſions⸗Reglements für die Beamten 
der höhern Lehr⸗Anſtalten zur Berathung. Ein⸗ 
verſtanden mit den vorliegenden Motiven, welche die 
Sorgfalt für eine achtbare Klaſſe von Beamten im Falle 
eintretender Dienſtunfähigkeit, als eine Aufgabe der 
Pflicht und Billigkeit erſcheinen laſſen, glaubten die Pro⸗ 
vinzial⸗Stände dem hohen Geſetzgeber principaliter an⸗ 
heimſtellen zu müſſen: 1178 A as 

ob nicht den Lehrern und Beamten der höhern 

Unterrichts⸗Anſtalten die Theilnahme an der allge⸗ 

meinen Civil⸗Penſions⸗Anſtalt zu verſtatten? 
in welchem Falle es nur einer entſprechenden Modiſika⸗ 
tion des § 5 des allgemeinen Penſions⸗Reglements vom 
30. April 1825, und keiner beſondern Verordnung für 
dieſe Categorie von Beamten, bedürfen würde, zumal 
der vorliegende Entwurf im Weſentlichen mit jenem all⸗ 
gemeinen Reglement übereinſtimmt. > 

Für den Fall jedoch, daß der diesfällige Principal: 
Antrag die Allerhöchſte Billigung nicht erhalten ſollte, 
haben die Stände ihr ſpecielles Gutachten über die ein⸗ 


zelnen Beſtimmungen des vorliegenden Entwurfs pflicht⸗ 


mäßig abgegeben, zugleich aber allerunterthänigſt gebeten: 
das Reglement vor deſſen Emanation noch durch die 
Königl. Regierungen mit denjenigen Intereſſen derathen 
zu laſſen, welche zunächſt davon betroffen werden. 

Die Diskuſſion über Prop. XVII., den Entwurf 
einer Verordnung wegen Abhaltung der Drei⸗ 
dinge im Herzogthum Schleſien und der 
Grafſchaft Glatz, hat den größten Theil der Plenar⸗ 
Sitzungen vom 26. und 27. April ausgefüllt. Obwohl 
die vorigen Landtage (namentlich der vierte und fünfte) 
die Wiederherſtellung des Dreiding⸗Inſtituts in den 
Fällen für zuläſſig erachtet, wo es die Gemeine auf 
Grund des von ihr noch entrichteten Dreiding⸗Geldes ver⸗ 
langen, oder wo Dominien u. Gemeine es übereinſtimmend 
wünſchen ſollten, ſo zeigte ſich jedoch in der gegenwär⸗ 
tigen Stände⸗Verſammlung gleich zu Anfang der De⸗ 
batte die Anſicht vorherrſchend, daß die Wiedereinfüh⸗ 
rung des Dreidings überhaupt, alſo auch nach den Grund⸗ 
lagen der vorliegenden Verordnung, in keinem Falle wün⸗ 
ſchenswerth, daß ſie vielmehr höchſt bedenklich und nach⸗ 
theilig erſcheine. 0 Wet 
Es würde, ſo ward hervorgehoben, das Dreiding in 
feiner Form und Weſenheit, den Sitten und geſellſchaft⸗ 
lichen Beziehungen der Gegenwart nicht entlprechen, die 
geordneten Rechtsverhältniſſe alteriren, den Gutsherrn in 
eine unpaſſende Stellung zur Gemeine, dieſe in ein neues 
Abhaͤngipkeits⸗Verhältniß zum Gutsherrn bringen, den 
Geiſtlichen aber in ſittenpolizeilicher Hinſicht zum gehaͤſ⸗ 
ſigen Denuncianten, im Uebrigen zum theilnahmloſen 
Zuhörer herabſetzen. Wenn auch dieſe Befürchtungen in 
ihrem etwas weit getriebenen Umfange nicht allgemein 
getheilt werden konnten, ſo war doch die Verſammlung 
in faſt totaler Einſtimmigkeit der Ueberzeugung, daß 
das Dreiding dem wahren Bedürfniſſe der Zeit nicht zu⸗ 
ſagen könne. Dies Bedürfniß verlange dringend die 
eſtſteuung einer umfaſſenden Gemeine- Ordnung, ber 
bunden mit einem durchgreifenden Hörigzkeits⸗ Geſetze. 
Dieſe aber könne das Dreiding weder erfegen, noch ohne 
ie für ſich ſeldſt beſtehen. Demnach habe auch der 
fünfte Landtag ſchon darauf aufmerkſam zu machen ge⸗ 
wagt, daß wohl aus den geſchichtlichen Ueberreſten der 
Dreidinge einige Materialien zu einer vollſtändigen zeit⸗ 


roni k. 
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gemäßen Kommunal⸗Ordnung entnommen werden könn⸗ 
ten, daß aber dieſe nothwendiger Weiſe nach den Ver⸗ 
hältniſſen und Umgeſtaltungen der Gegenwart ganz neu 
zuſammengefügt werden müßten, wenn ein brauchbares 
Ganzes daraus hervorgehen ſollte. An den Verſuch zur 
Wiederherſtellung einer durch die Fluth der Zeiten un⸗ 
terſpülten und größtentheils ſchon untergegangenen In⸗ 
ſtitution knüpfe ſich aber die Beſorgniß, daß dadurch das 
Erſcheinen einer befriedigenden Communal Ordnung auf's 
neue verzögert, wenn nicht als ganz beſeitigt angeſehen 
werden dürfte, und demnach vereinigten ſich die Pros 
vinzialſtände zu der allerunterthänigſten Bitte: 
daß des Königs Majeſtät huldreichſt geruhen möge, 
von dem Erlaſſe einer Dreidings⸗Ordnung gänzlich 
zu abſtrahiren. i 
Dieſer, gegen eine einzige diſſentirende Stimme ge⸗ 
faßte Beſchluß zeigt genugſam, daß die Verſammlung 
über die Hauptfrage einig geweſen. Demungeachtet 
wurde über den Gegenſtand faſt durch zwei ganze Siz⸗ 
zungen nicht ohne Heftigkeit debattirt, und insbeſondere 
führte die Beleuchtung des vorliegenden G etz⸗»Entwurfs 
ſelbſt, welcher — als in der ausdrücklichen Allerhöchſten 
Aufgabe beruhend — die Provinzialftände, — ihres 
Prinzipal⸗Antrages ungeachtet — ſich nicht entziehen zu 


dürfen glaubten, eine ſlieng contraſtirende Meinungs⸗ 


Verſchiedenheit herbei. Während ein Theil der Ver⸗ 
ſammlung ſich verpflichtet erachtete, über die einzelnen 
Dispofitionen des Entwurfs ein Gutachten abzugeben, 
ganz abgeſehen davon, ob die Verordnung ſelbſt jemals 
ins Leben treten werde, oder nicht, — während daher 
dieſer Theil der Verſammlung jede ſpecielle Frage zur 


Erörterung zog und darüber nach deſter Ueberzeugung 


abſtimmte, glaubte der andere, die Majorität gewinnende 
Theil alle geſtellten Fragen deshalb verneinen zu mülſſen“ 
weil die Dreldings⸗Ordnung überhaupt nicht gewünſcht 
wurde. Da eine Vereinigung hierüber nicht gelang, fo 
war der feltfame Erfolg, daß die erſten fünf Paragra⸗ 
phen der Verordnung, mit einigen hierbei geſtellten 


Amendements, angenommen, die folgenden aber verwor⸗ 


fen wurden, ohne andere Dispoſitionen an deren Stelle 
vorzuſchlagen, ſo daß ein motivirtes Gutachten über den 
vorgelegten Entwurf nicht abgef ßt werden konnte. 
Dagegen ward in kollegialiſcher d re 
beſchloſſen: in Betracht, daß die Klagen über zuneh⸗ 
mende Auflöſung der Ordnung in den Landgemeinen 
ſich fortwährend mehren, — daß die früheren Provin⸗ 
zial⸗Landtage ſolche bereits zur Sprache gebracht und 
unter andern noch der fünfte in feiner zehnten Petition 
darauf hingedeutet, — ig Betracht, daß auch dem ge⸗ 


genwärtigen wieder eine Menge Petitions⸗Anträge in 


dieſer Richtung vorliegen, und daß allerdings das Zu⸗ 
ſammenwirken des Gursheren mit einem Gemeine⸗Aus⸗ 
ſchuß als das wirkſamſte Mittel zur Abhülfe, als 


geeignetſte Weg zur Erweckung eines tüchtigen Gemein⸗ 
lebens erſcheint — 


Seine Königliche Maſeſtät erneuert allerunterthä: 


nigft zu bitten, eine Kommunal⸗Ordnung und ein 
algemeins Hörigkeits⸗Geſetz bearbeiten und dem 


künftigen Landtage zur Begutachtung vorlegen zu 


laſſen. rs 
3 * 
* * 


a 


Am 25. April ward, nach vorhergegangener Ankün⸗ 
digung, der Königl. Landtags⸗Kommiſſarius, Herr wirk⸗ 
licher Geheimer Rath und Oder⸗Präſident von Merckel, 
Excellenz, in der Provinzial⸗Stände⸗Verſammlung feier⸗ 
lift: empfangen, und aus deſſen Händen die Allerböchſte 
Reſolution, auf die Anträge der r J. Land⸗ 
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ags⸗Propoſition, wegen Einrichtung eines ſtändi⸗ 
ſcheu Ausſchuſſes, entgegen genommen. *) 

Wenn nun des Königs Majeftät die gutachtliche 
Erklärung der Stände, wegen der Zuſammenſetzung bie: 
ſes, aus 12 Mitgliedern zu bildenden Landtags⸗Aus⸗ 
ſchuſſes im Allgemeinen zu genehmigen, und rückſichtlich 
der Theilnahmrechte des Fürſten⸗ und des Ritterſtandes 
dahin zu entſcheiden geruhet, daß alternirend auf den 
einem Landtage von den Fürſten⸗ und Standes herren 2 
und von der Ritterſchaft 4 Mitglieder, auf dem folgen⸗ 
den Landtage jedoch von den erſtern 1 Mit lied und 
von den letzteren 5 Mitglieder, gewählt, mit erſterer 
Alternative aber der Anfang gemacht werden ſolle, fo 
ſchritt die Verſammlung, in Gemäßheit diesfäligen Be⸗ 
fehls, unverzüglich zu den betreffenden Wahlen und es 
wurden durch abſolute Stimmenmehrheit berufen: 

1) Von den Fürſten und Standes herren 
zu Mitgliedern: 
der Fürſt Heinrich zu Carolath-Beu⸗ 
then in feiner Eigenſchaft als Landtags⸗Mar⸗ 
ſchall und der Fürſt von Hatzfeld zu Tra⸗ 
chenderg, 
zu Stellvertretern: 
der Prinz Biron von Curland zu Pol: 
niſch⸗Wartenberg, und der Standesherrn Graf 
von Hochberg⸗Fürſtenſtein. 
2) von der Ritterſchaft. 
Zu Mitgliedern: 
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geſtützt auf eine bezügliche Denkſchrift von des Herrn 
Landtags⸗Kommiſſarius Excellenz, zum Vortrage und 
Beſchluß. 

Die Ergebniſſe der ſeitherigen Verwaltung ſind ſehr 
zufriedenſtellend, und gewährten den Provinzial⸗Ständen 
die Uederzeugung, daß dieſe Angelegenheiten ſich in ten 
beſten Händen befinden. Es wurden daher die Ver 
waltungs⸗Kommiſſionen über die gelegten Rechnungen 
dechangirt, die von denſelben formirten Anträge theils 
zur Verbefferung und weitern Entwickelung der Inſti⸗ 
tute, theils zu Gunſten der angeſtellten Beamten, genau 
erwogen und das Erforderliche darauf verfügt, die neuen 
Etats pro 1841/43: für Leubus auf 14800 Rtir., für 
Brieg auf 11150 Rtir., und für Plagwitz auf 7960 
Rtlr., an Zuſchüſſen aus der Provinz, feſtgeſtellt, und, 
vorbehältlich der durch den noch vorhandenen Kaſſende⸗ 
ſtand und durch glücklichen Haushalt zu ermöglichen⸗ 
den Erſparniſſe, die jährliche Ausſchreibung von 35,000 
Relr. genehmigt. Dieſe Beſchlüſſe, fo wie das Reſu'⸗ 
tat der neuen Wahlen für die 3 ſtändiſchen Verwal⸗ 
tungs⸗Kommiſſtonen, wurden in einer Erwiederungs⸗ 
Denkſchrift an den Herrn Landtags⸗Kommiſſarius nie⸗ 
dergelegt. 

Was die Einrichtung eines Provinzialſtändiſchen Land⸗ 
hauſes betrifft, welche von dem öten Landtage beſchloſſen, 
und von des verewigten Koͤnigs Majeſtaͤt in dem 
Landtags⸗Abſchiede vom 20. November 1838 Aller⸗ 
hoͤchſt genehmigt worden ift, ſo gelangte die Stände: 


der Regierungss Präfident Graf Pückler auf Verſammlung durch den am 1. Mai gehaltenen Vor⸗ 


Schedlau, der Freiherr v. Köckritz auf Sür⸗ 
chen, der Graf v. Renard auf Groß⸗Streh⸗ 
litz, und Juſtizrath von Uechtritz auf Nieder⸗ 
Heidersdorf. 
Zu Stellvertretern: 
der Freiherr von Buddenbrock auf Klein⸗ 
Tſchirne, der Graf v. Stoſch auf Manze, der 
Freiherr v. Gaffron auf Kunern, und der 
Prinz zu Hohenlohe⸗Ingelfingen auf 
Koſchentin. e 
3) Von den Abgeordneten der Städte. 
Zu Mitgliedern: 
der Stadtverordneten⸗Vorſteher Klocke aus Bres⸗ 
lau, der Bürgermeiſter Polenz aus Franken⸗ 
ſtein, Dittrich aus Reinerz, und Scholz 
aus Guhrau. f 
Zu Stelldertretern: f 
der Bürgermeiſter Facilides aus Neuſalz, die 
Abgeordneten Höppe aus Sagan, Albrecht 
aus Ratibor und Milde aus Breslau. 
J) Von den Akgeordneten der Landgemeinden. 
Zu Mitgliedern: 
die Erbſcholtiſei⸗Beſitzer Krug aus Dammerau 
und Schwarzer aus Weitzenderg. 
Zu Stellvertretern: 
die Erdſcholtiſei⸗Beſitzer Allnoch aus Belgwitz 
und Berndt aus Gallenaw, 


trag in Kenntniß, daß die Einleitungen zur Sache 
durch Umſtände eine unerfreuliche Verzögerung erfah⸗ 
ren. Dem Beſchluſſe gemäß ſollen, (abgeſehen von 
den bereits aus eignem pattiotiſchen Antriebe unter⸗ 
zeichneten außerordentlichen Beitraͤgen,) die zu dem 
vorliegendem Zwecke erforderlichen Geldmittel auf die 
Standſchaft der Provinz, und zwar mit je 1000 Tha⸗ 
ler auf eine Landtagsſtimme, repartirt, und demnaͤchſt 
die Erklaͤrungen der Beitragspflichtigen darüber ein⸗ 
geholt werden, ob ſie die berechneten Betraͤge zu be⸗ 
willigen, oder ſolche zu verweigern gemeint ſind? da 
eine definitive Ausſchreibung nicht eintreten, vielmehr 
der freiwillige Entſchluß uͤberall vorbehalten werden 
ſoll. Die Subrepartitionen der gedachten Beitraͤge 
ſind bereits ausgearbeitet; die betreffenden Erklaͤrun⸗ 
gen aber ſind noch nicht eingeholt worden. Wiewohl 
ſich nun kaum eewarten laßt, daß zu einem Zweck, 
welcher einem dringenden Bedürfniſſe abhelfen fol, 
der übrigens in jüngfter Zeit durch die weitere Ent⸗ 
wickelung des Staͤndeweſens unter Sr. Majeftät des 
jetzt regierenden Königs Allergnaͤdigſter Fuͤrſorge eine 
neue Bedeutung gewonnen hat, und woran gewiſſer⸗ 
maßen eine Ehren⸗Angelegenheit der Provinz geknuͤpft 
iſt — daß fuͤr einen ſolchen Zweck irgend ein Mit⸗ 
glied der Standſchaft ſeine Theilnahme verſagen ſollte, 
zumal die für den Einzelnen ohnehin unmerkliche Reis 
ſtung ſich noch auf mehrere Jahre vertheilen wird, ſo 


Dieſes Wahlergebniß iſt des Königs Majeftät, die kann doch mit weitern Schritten zur Ausführung, 


Betätigung allerunterthaͤnigſt anhelmſtellend, ſofort ehr⸗ 
furchtsvoll einberichtet worden. 
. * * 


Es war ferner den Provinzial⸗Ständen kund gethan 
worden, daß Allerhöchſten Ortes der Antrag ad Prop. 


ſelbſt mit Bearbeitung und Feſtſtellung des Projects, 


nicht eher vorgegangen werden, bis die verfuͤgbaren 
Geldmittel ſich mit voller Gewißheit überfehen laſſen. 
Die Staͤnde⸗Verſammlung hat daher zuvoͤrderſt bei 
dem Koͤnigl. Herrn Landtags⸗Kommiſſarius beantragt: 


XIII. der Entwurf eines gemeinen Bergtechts pie Repartitions⸗Liſten ehebaldigſt in den Kreiſen eir⸗ 


betreffend (efr. Nr. 62 d. Ztg.) dahin genehmigt ſei, 
doß die Vorbearbeitung des Gutachtens einer deſondern 
ſtändiſchen Kommiſſion, mit Hinzuziedung einiger Mit⸗ 
glieder aus den Bergbau⸗Gewerken, zur Beſchlußnadme 
für den nä ſten Landtag üdertragen werden könne, mo: 
nach die Wahlen auch zu dieſem Geſchäfte vollzogen, 
und das Ergedniß dem Königl. Landtags⸗Kommiſſarins 
zur weitern Veranlaſſung vorgezeigt wurde. 
* * * 


* 

Anlangend die Allerhöchſte XVII. Propoſition, die 
Particular: und Lokal- Rechte Schleſiens und 
der Grafſchaft Glatz betreffend, fo batte der re: 
erirende Ausſchuß ſeine Arbeiten, ſo weit ſolche im 
Drange der fehr deſchränkten Zeit hatten gefördert 
werden können, vorgelegt. Da aber nicht nur deren 
Beendigung, ſondern auch der Vortrag und die Be⸗ 
ſchlußnadme darauf, in der Plenar-Verſammlüng nicht 
mehr möglich, fo konnte der Landtag nur auf den, Sei: 
ner Königlichen Majeſtaͤt dereits vorgelegten, Antrag 
(cfr. Nr. 91 d. Zeitg.) zurückkommen: die definitive 
Erledigung dieſer Angelegenheit ebenfalls einer zu er⸗ 
wählenden ſtandiſchen Kommiſſion zu übertragen. Od⸗ 
gleich der Allerhöchſte Beſcheid darauf noch nicht einge ⸗ 
gangen iſt, und ſein konnte, ſo mußte der Landtag doch 
vor ſeiner Auflöſung zur vorläufigen Wahl dieſer Kom⸗ 
miſſion ſchreiten, damit dieſelde im Falle Allerhöchſter 

Genebmigung dann alsbald ihre Arbeiten beginnen könne. 

Mit dieſem Wahl⸗Akte ſchloſſen ſich demnach ſämmt⸗ 
liche Verhandlungen über die dem gegenwärtigen Land⸗ 
tage vorgelegenen 18 Königlichen Propoſitionen. 

n n N 


” 

Von ſtändiſchen Verwalkungs⸗Gegenſtänden gelangte 
demnächſt am 21. April das Referat Über das Irren⸗ 
Heil⸗ und Verpflegungs⸗Weſen der Provinz, 

*) Diefer Tllerhöchſte Beſcheid iſt durch Uebertragung aus 

der Staatszeitung bereits in Nr. 101 die ſer Zeitung 
feinem ganzen Inhalte nach mitgetheilt worden. 


euliren zu laſſen, und die daruber eingehenden Erklaͤ⸗ 
rungen zu ſammeln; demnaͤchſt aber durch neue Wahl 
eine ſtaͤndiſche Kommiſſion ernannt, welche ſich nach 
Feſtſtelung des Reſultats unter dem Vorſitze des 
Herrn Landtags⸗Kommiſſarius, zum Behufe der wei⸗ 
tern Ausführung des Landtags- Beſchluſſes vereini⸗ 
gen ſoll. 


Berlin, 8. Mai. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht: Dem bei der Staats⸗Bochhalterei 
angeſtellten Geheimen Hofrath Lüdke den Rothen Ad⸗ 
lerorden dritter Klaſſe mit der Schleife zu verleihen; 
und dem Profeſſor an der Univerſität zu Königsberg 
und Direktor der dortigen Sternwarte, Geheimen Re⸗ 
gierungsrath Dr. Fr. W. Beſſel zu geſtatten, den von 
dem Könige von Schweden Mafeſtät ihm verliehenen 
Nordſtern⸗Orden zu tragen. 

Dem Barbierer Ferdinand Zores zu Düren iſt uns 
ter dem 5. Mai 1841 ein Patent auf eine für neu 
und eigenthüwlich erachtete Metall⸗Compoſition zum 
Schärfen von Meſſern für den Zeitraum von Vier Jah: 
ren, von jenem Tage an gerechnet, und für den Um⸗ 
fang der Monarchie ertheilt worden. 

Adgereiſt: Der Königl. Belgiſche außerordentliche 
Geſandte und bevollmächtigte Minifter am dieſigen Hofe, 
Generalmajor Wilmar, nach Braunſchweig. 


Die Leipz. Zeitung enthält unter dem Titel „Preu⸗ 


ßens Pachter“ folgenden Artikel: „Von den vielen, 
die Wohlfahrt der Untertharen erhöhenden Einrichtungen 


zur Berathung vorgelegt werden. Zur Verwirklichung 
dieſer ſegens reichen landes vaͤterlichen Abſicht kommt 

wohl ganz beſonders darauf an: Männer zu wählt 
deren Kenntniſſe praktiſch und umfaſſend genug, um auf 
ihr Urtheil, von fo unendlich wichtigen Folgen, mit vr’ 
trauensvoller Zuverſicht bauen zu können. Der Schwie⸗ 
tigkeit dieſer Wahl dürfte weſentlich entgegen gewirkt 
werden, wenn auch die durch das ganze Land vertheilte 
Stimme der großen Zeit⸗Grundbeſitzer, namentlich der 
Demainenpächter, mit herangezogen würde. Seit vielen 


Generationen, früher mit noch weniger Ausnahme, in 


dem Zeitbeſitz des meiften großen ländlichen Grundeigen“ 

thums, waren es beſonders die Pächter, auf denen alle 

Drangſale des Krieges bis 1813 recht eigentlich mit iM 

rer ganzen Schwere laſteten. Dann mit dem Umfang 

ihrer Sachkenntniß eingedrungen in alle ländlichen Ver⸗ 

bältniffe, genoſſen fie vorzugsweiſe das Vertrauen del 
Landgemeinden und trugen dadurch ſeit 1811 weſentlich 

bei, die Baſis der Landescultur, die ſegens reichen Inſti⸗ 
tutionen unſers verewigten unvergeßlichen Königs zut 
Regulirung der gutsherrlich⸗baͤuerkichen und Landesver⸗ 
haͤltniſſe, förderlichſt in Ausführung zu bringen. — Was 
bis 1813 die Fackel des Krieges und die Raubgier des 
Feindes noch übrig gelaſſen, Alles, Alles legten ſie nun 
auf den Altar des Freiheitskampfes: mit entſchiedenet 
Thatkraft wirkten dieſe Männer bei der Organiſation 
des Landſterms, der Landwehr, deren Reihen idre Söhne 
vorangingen. Die jetzigen Pächter, moraliſch und wiſ⸗ 
ſenſchaftlich auf Hochſchulen und Univerſitäten gebildet, 
durch jabrelanges praktiſches Sammeln von landwirth⸗ 
ſchaftlichen Erfadrungen, durch ſtetes rationelles Forſchen 
im Beſitz hoher Intelligenz und Fabuftrie, wodurch es 
beſonders den Domainenpächtern nur möglich, den fast 
zur Erſchöpfung geſpannten pecuniairen Anforderungen 
noch immer zu genügen: dieſe dauptſächlich find et, wel⸗ 
che in dem jetzigen gewaltigen Aufſchwunge aller ländli⸗ 
chen Gewerbe dem ganzen landwirthſchaftlichen Pablikum 
mit gutem Beſſpiel vorangehen. Allein ihre Einſicht, 
fo innig und umfaſſend auch in die ländlichen Verhäͤlt⸗ 
niſſe eingedrungen, ſo eng auch mit dieſen verbunden, 
kann in ihrer jetzt unbeſtimmten, vollkommen geſchiede⸗ 
nen Stellung nur von wenig entſprechender Wirkſamkeit 
fein; während anders die lebendige Thatkraft dieſer Bier 
dermänner, durchdrungen von der unbegrenzten Liebe 
und Hingebung zu ihrem hochherzigen Könige, voll wah⸗ 
rer Vaterlandsliede, gewiß mit dem erſprießlichſten Nußz⸗ 
zen für das Allgemeinwohl verwendet werden dürfte. — 
So viel Tauſend große ländliche Beſſtzungen, durch alle 
Provinzen vertheilt, als Zeit-Grundbefig von dieſer Klaſſe 
der Unterthanen eingenommen werden, dennoch gehören 
ſie weder einem Stande noch einer Korporation an. 
So, während an dem erhebenden unvergeßlichen Huldi⸗ 
gungstage alle Preußen, vom Höchſten bis zum Nies 
drigſten, vom Reichſten bis zum Aermſten, entweder in 
Perſon oder durch Repräſentanten ſich an die Bruſt th: 
res Königs warfen, der Monarch fie, im höchſten Sinne 
des Wortes, als wahrhaftiger Vater des Vaterlandes 
Alle feſt umfaßte, waren es allein nur die Pächter des 
Landes, die mit thränenerfüllten Augen, mit eng gepreß⸗ 
ter Bruſt — abgeſondert — daſtanden! deren gleich 
allen Brüdern echte preußiſche Herzen ihrem theuren 
Könige — nur von ferne entgegenſchlagen durften!! — 
Ja! unerſchütterlich durch alle Wechſel des Geſchicket 
halten wir Preußen, wie eine Familie, feſt an unſerm 
erhabenen Landesvater! Möchte es doch auch den Paͤch⸗ 
tern des Landes vergönnt ſein, unter den Gliedern des 
großen Haushaltes einen deſtimmten Stand einzuneh⸗ 
men, von dem aus auch fie ihren patriotiſchen Sinn, 
ihren regen Eifer für das Gemeinwohl bethätigen 


können.“ 


Sorau, 29. April. Am 27. April hatten wir das 
hohe Glück, Sr. Königl. Hoheit den Prinzen Als 
brecht, Bruder Sr. Majeſtät unſers Königs, auf Höchſi⸗ 
ihrer Inſpectionsreſſe als Kommandeur der 5. Divifion 


unſers allverehrten Könige, welche theils ins Leden ges Nachmittags um 5 Uhr hier anlangen zu ſehen. Se. 


treten, theils in Ausſicht geſtellt find, iſt keine umfang⸗ 


reicher und vielverſprechender in ihren Erfolgen, als die 
beabſichtigte Einſetzung bleibender Deputationen, welchen 
inzwiſchen der Landtage allgemeine Landesangelegenheiten 


ſteigen, 
beamten 


Ehre hatten, zu einem Diner eingeladen zu werden, und 


Königl. Hoheit geruheten in den zu Höchſtihrem Em⸗ 
pfange bereiteten Zimmern des Königl. Schloſſes abdzu⸗ 
die Aufwartung der Kgl. Militair: und Civil 
anzunehmen, von deren auch mehre die hohe 


— 


wuſtekten hierauf das Füſitier⸗ĩBataillon des Kgl. 1 2ten 


Infanterie⸗Re i 
Regiments, 
ten Si. giments 
ten und 
rt. 


\ Am folgenden Morgen beſichtig⸗ 
Königliche Hoheit die dieſigen Militair⸗Anſtal⸗ 
ſetzten gegen 9 Uhr Ihre Reiſe nach Guten 


Trier, 3. Mai. Die neuere religiöſe Begeiſterung, 
welche ſich insbeſondere in der Diözeſe Trier herausge⸗ 
det, fängt nun an, ſich bin und wieder in unſe rer 
Mach barſchaft ſichtbar zu offenbaren. Die höchſte Stufe 
in dieſer Geiſtesrichtung hat bekanntlich Koblenz erreicht. 
r auch in kleineren Städten dieſer Diözeſe fängt 
derſelbe Geiſt on, ſich mächtig zu regen. Daß ein fa⸗ 
natiſcher Anhang eines Kaplans in Andernach, welcher 
leſer neuen Geiſtesrichtung angehört, die Wohnung des 
alten beſonnenen Pfarrers bedrohte und nur durch Ein: 
ſchreiten der bewaffneten Macht von groben Exceſſen hat 
abgehalten werden können, iſt in Ihrem Glatte bereits 
mitgetheilt worden. Aehnlicher Fanatismus offenbart 
ich in einer benachbarten Rheinſtabt, Linz. Hier hat 
einer der Kapläne eine neue Art Andacht, den ewigen 
ſenkranz, eingeführt, welche darin beiteht, daß die 
weibliche Jugend ununterbrochen, Tag und Nacht, den 
ſenkranz abbetet, ſie aber nur gar zu ſehr unbrauch⸗ 
ar macht, um ihre Pflichten zu erfüllen. Zugleich hat 
derſelbe eine ſeltſame Art Bilderſtürmerei veranlaßt, in⸗ 
er ein todtkrankes Mädchen, zum großen Erſtau⸗ 
nen ihrer Familie, vermochte, eine alte chineſiſche Ta⸗ 
pete als ſkandalös zu zerſtören, an welcher vielleicht feit 
undert Jahren niemand Anſtoß genommen hatte. Dieſe 
Beſtrebungen werden in Trier ſeldſt unterſtütt, und die 
lteren und beſonneneren Pfarrer werden ſich bald durch⸗ 
weg ihren jüngeren Kaplänen gegenüber, in eine unan⸗ 
genehme Lage verſetzt finden, wenn folhem Unweſen 
durch eine kräftige Diözeſan⸗Verwaltung nicht in Bilde 
Abhülfe geleiftet wird. (Fr. J.) 


2 Deut ſchland. 

München, 4. Mai. Wegen des immer mehr zu⸗ 
nehmenden unk manchen Orts ſelbſt den Kindern nicht 
lcemd gebliebenen Oranntweingenuſſes ſollen. zus 
folge Miiſter ialentſchließung vom 4. April, die Lehrer 


der deutſchen und Tateinifhen Schulen bei ſchickticher 
Zeit und Gelegenheit die Lernenden von der Schädlich⸗ 


keit und den nachtheiligen Folgen des Branntweintrin⸗ 
kens belehren, auch die Befolgung des Verbots des 
Branntweinſchenkens an Werk: und Feiertagsſchulpflich⸗ 
tige überwachen. — Se. Hoheit der Herzog Maris 
milian in Baiern ließ in Anerkennung der Aufmerk⸗ 

en, welche ihm Mehemed Ali auf feiner Reiſe 
nach dem Orient de — ein 5 ken 
tigen, welches durch Pracht, Eleganz und Sinnigkeit 
der Kompoſition ausgezeichnet iſt. Es ſtellt eine Sa⸗ 
lon⸗Zierde vor, die ganz im egyptiſchen Geſchmacke nach 
einer Angabe und Zeichnung des herzogl. Kadinetsma⸗ 
lers Hrn. v. Mayer ausgeführt iſt. Auf einem kande⸗ 
laberartigen Stamme, der auf Löwenfüßen ruht, iſt ein 


großer Rahmen aufgeſetzt, welcher auf der einen Seite 


das Bildniß des Herzogs trägt, wie Se. Hobeit mit 
feinem Reiſegefährten, zu Pferd, die Ruinen von Kar: 
nack in Ober⸗Egypten deſucht. Auf der andern Seite 
trägt der Rahmen einen glänzenden Spiegel, unter weis 
chem eine Uor mit vergoldetem Zifferblatte angebracht 
iſt, zugleich mit verdecktem Spielwerke von acht Muſik⸗ 
en. Ueber dem Ganzen breitet ſich das herzogliche 
en mit dem Herzogsmantel und der Krone aus. 
Die Formtheile und Arabesken ſind mit vieler Kunſt in 
Holz gebildet, im Uebrigen if dieſes Prachtgeſchenk, 
reich verziert und übergolcet, neun Fuß hoch. 
(Nürnb. K.) 


2 Karlsruhe, 4. Mai. Eine Statiſtik der Abge⸗ 
ordneten⸗Kammer, in Bezug auf die verſchiedenen Stände, 
welchen die Mitglieder angehören, ergiebt folgende Res 

Die Kammer zählt in ihren Reihen 27 aktive 
G und 1 Penſionär, 16 Bürgermeiſter und 
einde „5 Kaufleute, 4 Gutsbefiger und Lands 


wirthe, 4 Ad 2 
1 Apotheker. »okaten, 5 Fabrik⸗ Inhaber, 2 Pofthaiter, 


Weimar, 1. Mal. Der förmliche Vertrag wegen 
der großen OR-Weh-Eifehlann zwichen Halle 
und Frankfurt Über Weimar und Got ha ſſt in 
allen feinen Theilen von den betreffenden Regierungen 
endlich vor einigen Tagen in Berlin unterzeichnet wor⸗ 

„kund werden die Arbeiten ſchon in den nächſten 
Wochen beginnen. Dieſe Nachricht iſt offizieu Hier ein⸗ 
getroffen. — Unſer Großberzog und ſeine Gemahlin ſtat⸗ 
ten einen Beſuch am K. ſächſiſchen Hof ab, an dem fie 
etwa drei Tage verweilen, dann beſuchen fit die herzog⸗ 
liche Familie in Altenburg und werden den 8. bier ein- 
treffen. Sie warten den Beſuch der herzo lich Leuch⸗ 
tenderg'ſchen Familie Hier ab, und werden dann ſelbſt 
gegen Ende Mai nach St. Petersburg, welches unſte 
Frau Großherzogin ſeit fo vielen Jihren nicht geſehen 
dat zum Beſuch am Kaiſerlichen Hof abgehen. — UN: 
fer Erbgroßberzog iſt vom Kaiſer mit beſonderer Aus⸗ 
zeichnung empfangen worden, und gefallt ſich ſehr in 
Petersburg. Bald nach der Ankunft ſeiner Eltern wird 


f au Kaifertiche Hoflager verlaffen und hierher zurück⸗ 


(A. 3.) 
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Vorſchlag zu einer deutſchen Handels⸗ 
ö Geſellſchaft. 

Unter dieſer Aufſchrift theilt der allgemeine An⸗ 
zeiger der Deutſchen folgende beherzigenswerthe An⸗ 
ſichten mit: Das Nothwendigſte, deſſen ſich die Staa⸗ 
ten des deutſchen Zoll⸗ und Handelsvereins bedurften, 
eine deutſche Handels⸗Geſellſchaft (ungefähr in der 
Art) wie die btitiſch⸗ oder die hohaͤndiſch⸗ oſtindiſchen 
Handels⸗Geſellſchaften find, oder waren, jedoch mit 
Vermeidung der Fehler und Mängel, die jenen an⸗ 
klebten. Eine ſolche Handels- Geſellſchaft würde für 
Deutſchland den Vortheil mit ſich bringen, auch den 
ſuͤdlichen und oͤſtlichen Staaten Deutſchlands Antheil 
am Seehandel zu geben, — die Kapitalien des Han⸗ 
delsſtandes von ganz Deutſchland auf diefen wichti⸗ 
gen Punkt zu lenken, ein großes und allgemeines 
Handelsinteteſſe für ganz Deutſchland zu bilden, — 
und Handelsneid und Rivalität in die Sphäre des 
Detailsverkaufs zuruͤckzuweiſen. — Das wären doch 
gewiß Vortheile von unzuderechnendem Werthe für 
den deutſchen Handel, und für ganz Deutſchland 
ſelbſt. — Unter dem Schutze und der Aufſicht der 
deutſchen Handels = Vereinsſtaaten koͤnnte eine ſolch⸗ 
Geſellſchaft weit mehr für Deutſchlands Handel thun 
und wirken, als alle einzelne deutſche Handelshaͤuſer 
zuſammen in ihrer gegenwärtigen iſolirten Stellung. 
Einzeln und für einſeitiges Intereſſe befangen, wet⸗ 
den dieſe gegen die laͤngſt ausgebildete, umfaſſende 
Handelspolitik, fo wie gegen die koloſſalen Reichthü⸗ 
mer, und gegen die dadurch erlangte ungeheure Macht 
der auslaͤndiſchen großen Handels- Geſellſchaften ſtets 
im Nachtheil ſtehen. Damit aber nicht ausländiſcher 
Einfluß in einer ſolchen deutſchen Handels⸗Geſellſchaft 
ſich einſchleiche, und ſie vielleicht zum Nachtheile 
Deutſchlands ſelbſt mißbrauche, wäre für's Erſte noth⸗ 
wendig, daß eine ſolche deutſche Handels⸗Geſellſchaft 
nur aus wirklich deutſchen Handlungshaͤuſern beſtehe. 
Eine ſolche rein nationale Maßregel wird freilich An⸗ 
fangs das Geſchrei der Lobredner des Weltbürgerthums 
und der allgemeinen Handelsfreiheit erregen, die gar 
eindringlich vom Auslande gepredigt und empfohlen, 
den ſchwaͤcheren Handelsſtaaten auch befohlen oder 
aufgediungen wird, von den maͤchtigern Handelſtaaten 
ſelbſt aber nicht geübt, ſondern im Stillen veclacht 
wird. Eine ſolche Maßregel wäre zum Gedeihen einer 
deutſchen Handels⸗Geſellſchaft unumgaͤnglich nothwen⸗ 
dig; denn ohne fie würden die Faͤden der Handels: 
Politik dieſer Geſellſchaft unfehlbar von London oder 
Paris, oder von New Pork ꝛc. aus geleitet werden, 
und ſchwerlich zum Nutzen des deutſchen Handels. 
um die Gefährlichkeit ſolch' ausländiſchen Einfluſſes 
auf inlaͤndiſche Handels⸗Geſellſchaften zu ahnen, braucht 
man nur einen Blick auf die Lage des Handels und 
der Banken in den nordamerikaniſchen Freiſtaaten zu 
werfen. Durch die bereits zum dritten Male erfolgte 
Einſtellung der Baarzahlungen der dortigen Banken 
ſiad eine Menge der ſolideſten Handelshaͤuſer gefallen, 
und unermeßliches Unglück iſt dadurch ‚über das ganze 
Land verbreitet worden. Und wo glauben die 
Nord» Amerikaner die Quelle dieſer Uebel ſuchen zu 
muͤſſen? — Moͤgen aber auch dieſe Urſachen fein, 
welche ſie wollen, ſo iſt Vorſicht allemal beſſer als 
Reue. Die Bewilligungen, welche dieſer Geſellſchaft 
gemacht würden, müßten aber zweitens auch von der 
Art fein, daß die Aktionäre gegründete Hoffnung auf 
reichen Gewinn, und daß ſie die Ueberzeugung erhiel⸗ 
ten, die ſie deaufſichtigende Politik der deutſchen 
Staaten ſei weit entfernt von dem Vorurtheile der 
Furcht, daß die "Aktionäre dadurch etwa allzugroße 
Reichthuͤmer erwerben, und daß dies dem Staate 
ſelbſt eee werden koͤnnte. Wenn der deutſche 
Handel, gegenüber den unermeßlichen Reichthuͤmern 
der Handelsherren anderer Nationen, ſich emporheben 
ſoll, fo bedarf er eben fo reicher Handelsherren, wie 
fie England, Frankreich und Nordamerika ic. hat, 
oder doch ſicherer Hoffnung zur Erwerbung ſolcher 
Reichthuͤmer; und die rechtmäßige Erwerbung folder 
Reichthümer müßte durch die Politik der d. Handels: 
Vereinsſtauten eben fo ſehr begünſtigt werden, als 
England, Holland, Frankreich, Nordamerika ic. dies 
von jeher thaten. Gegenwärtig, im Beſitze ihrer un⸗ 
gehruern Reichthuͤmer, koͤnnen jene Handelsherten des 
Auslandes freilich mit wenigen Prozenten Gewinn 
bei ihren Handelsſpekulationen vorlieb nehmen (wenn 
ſich naͤmlich keine Gelegenheit zu beſſeren Prozenten 
darbieter), weil fie außerdem kaum wiſſen würden, 
wie oder wo ſie ihre Kapitalien benutzen ſollten; aber 
den, im Verhältniß zu jenen nur wohlhabenden deut» 
ſchen Handelsherren muß die Politik ihres Vaterlan⸗ 
des offenbar weit hoͤhere Zinſen bewilligen (wenn ſie 
naͤmlich dergleichen zu gewinnen Gelegenheit finden), 
damit fie auch fur größere Unternehmungen die noth⸗ 
wendigen Kapitalien ſammeln können, und damit ſie 
nicht durch den erſten Schlag einer mißlungenen 
Spekulation zu Boden geworfen werden. „Dieſer 
Grundſatz bedarf recht wohl einer öffentlichen Aner⸗ 
kennung, weil in neuerer Zeit von mehreren Schrift⸗ 
ſtellern der entgegengeſetzte Grundſatz aufgeftellt wor⸗ 
den iſt. Dagegen koͤnnte drittens einer ſolchen deut⸗ 
ſchen Handels⸗Geſellſchaft auch die Pflicht aufgelegt 


werden, den Seehandel, von allen deutſchen Strömen 
und Seehäfen aus, durch eigene Dampf⸗Segelſchiffe 
zu fuͤhren. Gegenwärtig wird ein großer Theil der 
deulſchen regelmäßigen Handels und Paquetſchifffahrt 
durch auslaͤndiſche Dampfboote betrieben. Dieſes Ver⸗ 
haͤltniß macht aber den deutſchen Handel vom Aus⸗ 
lande ſehr abhängig, und kann ihm ſpaͤterhin große 
Verlegenheiten zuziehen, wenn die ausländifhe Hans 
delspolitik es einmal für noͤthig finden ſollte, dieſe 
Schiffe zu einem andern, vielleicht dem deutſchen 
Handel ſelbſt nachtheiligen Zweck zu gebrauchen. — 
Die ausländiſchen Zeitungen haben ſchon mehrmals 
ganz unbefangen davon geſprochen, daß man im Falle 
eines Krieges alle dieſe Dampfſchiffe mit dem ſchwer⸗ 
ſten Geſchütze bewaffnen, und gegen den Feind ge⸗ 
brauchen koͤnne. Es waͤre daher gewiß ſehr raͤthlich, 
daß der deutſche Handel fuͤr jeden Fall auf ſeine ei⸗ 
genen Schiffe rechnen koͤnnte. Einzelnen Handlungs⸗ 
haͤufern, und ſelbſt den reichſten, wäre dies nicht zu⸗ 
zumuthen, wohl aber einer deutſchen Handels⸗Geſell⸗ 
ſchaft, welcher dagegen auch diejenigen Brgünftigun- 
gen zugeſagt werden müßten, welche das mit einem 
ſolchen Unternehmen verbundene Riſiko aufwiegen. 
Eben fo wichtig und nothwendig waͤre aber viertens 
eine weſentliche Bedingung der Errichtung einer ſol⸗ 
chen deutſchen Handels- Geſellſchaft, daß ſich dieſelbe 
der Befoͤrderung deutſcher Auswanderungen planmaͤßig 


annahme. 
Rußland. 
Ruſſiſche Gränze, 26, April. Man ſpricht von 


ernſten Exceſſen die in Folge der wiederdolten Mißern⸗ 


ten und des dadurch herbeigeführten Mangels an Le⸗ 
bensmitteln in dem Gouvernement von Moskau vorge⸗ 


fallen ſein ſollen. (A. 3.) 


Großbritannien 

London, 4. Mai. Die minifteriellen Blätter ent⸗ 
halten den Text einer Handels: und Schifffahrts⸗ 
Convention zwiſchen Großbritannien und den 
Staaten des Preußiſch⸗Deutſchen Zollverban⸗ 
des, welche dom 2. März datirt iſt und da ſie die 
Unterſchriften Lord Palmerſton's und Hrn. Labouchere's, 
der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten und des 
Handels, trägt, Engliſcher Seite bereits vollzogen zu fein 
ſcheint. Nach dem Inhalte derſelben ſollen — in Be⸗ 
tracht deſſen, daß Britiſche Schiffe mit ihren Ladungen, 
aus welchen Ländern fie auch herkommen mögen, in den 
Häfen des genannten Zollverbandes zugelaſſen werden; 
in Betracht, daß durch den zweiten Artikel dieſer Con⸗ 
vention der Handel und die Schifffahrt Großbritanniens 
hinſichtlich der Einfuhr von Zucker und Reis in den 
Häfen deſſelben Zollverbandes mit dem Handel und der 
Schifffahrt der degünſtigtſten Nation auf gleichen Fuß 
geſtellt wird; in Betracht der Erleichterung, welche die 
Anwendung der Dampfkraft dei der Binnen⸗Schifffahrt 
dem Transport von Produkten und Waaren aller Art 
die Flüſſe anf: und abwärts gewährt und in Betracht 
der Erweiterung, welche auf dieſe Weiſe dem Handel 
und der Schifffahrt zwiſchen Großbritannien und feinen 
Kolonieen einerſeits und den Staaten des Zollverbandes 
andererſeits gegeben wer en könne, da einige dieſer Staa⸗ 
ten ſich, als ihrer natürlichen Handels⸗Kaͤnäte, nicht 
innerhalb ihres Gebiets liegender Häfen bedienen, — 
von dem Tage der Auswechſelung der Ratificatlonen 
dieſes Vertrages an gerechnet die den Staaten des be⸗ 
ſagten Zollverbandes gehörenden Schiffe mit ihren La⸗ 
dungen, inſofern dieſe aus Artikeln beſtehen, deren Ein⸗ 
fuhr aus den Häfen des Zollverbandes in Großbritan⸗ 
nien und deſſen Kolonieen geftattet iſt, auch dann, wenn 
fie aus den Mündungen der Maas der Ems, der We⸗ 
fer und der Eibe oder aus der Mündung irgend eines 
zwiſchen der Elde und der Mags gelegenen, als Com⸗ 
munications⸗Mittel zwiſchen der See und irgend einem 
Theil des Zollverdand⸗Gedietes dienenden, ſchiffdaren 
Fluſſes herkommen, ganz eben fo in den Häfen Groß⸗ 
dritanniens und feiner Kolonien zugelaſſen werden, und 
unter denſelden Bedingungen dort Waaren einführen 
dürfen, als wenn ſie aus einem der den Staaten des 
Zollverbandes gehörenden „Häfen berfämen, und eden fo. 


ſollen alle ſolche Schiffe, wenn ſie ſich von Großbritan⸗ 


nien und feinen Kolonien nach einem der Häfen zwi⸗ 
(den den Mündungen der Maas und der Elde begeben, 
eden ſo behandelt werden, als od ſie nach einem Preu⸗ 
ziſchen Oſtſce⸗Hafen zurückkehrten, jedoch mit der Ber 
dingung, daß dieſe Privilegien ſich für die Schiffe des 
Zollberdandes nur auf. diejenigen unter jenen Häfen 
erſtrecken fol, in denen Britiſche Schiffe mit ihren Lo⸗ 
dungen bei iorer Ankunft und ihrem Abgang auf glei⸗ 
chen Fuß mit den Schiffen des Zollverbandes geſtellt 
beiden. Sollten ſich voch andere Deutſche Staaten 
dieſem Zollverband anſchließen, ſo ſollen dieſelben Sti⸗ 
pulstioren auch für fie geiten. Dieſe Convention ſoll 
dis zum 1. Januar 1842 und dann weiter auf ſechs 
Jahre in Kraft bleiben, wenn nicht ſechs Monate vor⸗ 
her eine der kontrahirenden Parteien diefelbe der anderen 
zum 1. Januar 1842 kündigt; eden ſo wieder vom 
1. Januar 1848 an auf ſechs Jahre und dann weiter 
fort mit einjähriger Kündigung. Die Aus wechſelung 
der Ratificationen follte, nach dem fünften Artikel der 
Convention, binnen zwei Monaten ſtattfinden. 


ED 


Beamten. 


die Miniſter, der Kanzler von Frankreich, der 


\ 


Frankreich. 


Paris, 3. Mai. Die hieſigen Blätter liefern nun 
folgende ausführliche Beſchreibung der Tauf Feierlichkei⸗ 


ten und der dabei gehaltenen Reden, die wir ihres In⸗ 


tereſſes wegen unſern Leſern eben ſo ausführlich mitthei⸗ 
len. — Artillerieſalven verkündeten früh um 11 Uhr dle 
Ankunft des Königl. Cortege an der Kirche Notre⸗Da⸗ 
me. In dem erſten Wagen befanden ſich Ihre Mojes 
ſtäten der König und die Königin, der Herzog 
und die Herzogin von Orleans und der Graf von 
Paris; die übrigen Glieder der Königlichen Familie 
und der Hof folgten in 13 Wagen; Abtheilongen der 
Nationalgarde zu Pferde und der Munizipal⸗Garde Kü⸗ 
raſſiere und Chaſſeure eskortirten den Zug. Der Erzbi⸗ 
ſchef von Paris, umgeben von ſeinen Archidiakonen ſei⸗ 
nem Kapitel und ſämmtlichen Pfarrern von Paris, em⸗ 
pfing den König am Portale mit einer kurzen Anrede, 
die derſelbe erwiederte. Der König hatte zu ſeiner Rech⸗ 
ten den König der Belgier, den Herzog von Or⸗ 
leans, den Prinzen von Joinville, den Herzog 
von Montpenſier und den Herzog Alexander von 
Würtemberg; zu feiner Linken die Königin, die 


Königin der Belgier, die Herzogin von Orlans, 


die Herzogin von Nemours, die Prinzeſſin Ele: 
ment ine, Madame Adelaide und die Großherzo⸗ 
gin von Mecklenburg. Rechts ab vom Könige, im 
Kreuz der Kirche, waren die Miniſter, die Pairskammer, 
der Staatsrath und das diplomatiſche Corps; links die 
Marſchälle von Frankreich und die Admirale, die Depu⸗ 
tirtenkammer, der Präfekt des Seine⸗Departements an 


fekt. Auf der rechten Seite des Schiffes befanden ſich 
der Caſſationshof, der Königliche Gerichtsdof, das Tri⸗ 
bunal erſter Inſtanz, das Handelstribunal und die Han⸗ 
delskammer, die Friedensrichter, die Advokaten bei den 
Königl. Gerichtshöfen, das Konſiſtorium, Marſchall Ge⸗ 
rard, als Kommandant der National⸗Garde des Seine: 
Departements, mit den Oderſten und einer Deputation 
der Offiziere der Nationalgarde von Paris und der Bann⸗ 
meile; auf der linken Seite des Schiffes der Rechnungs⸗ 
bof das Königl. Conſeil des öffentlichen Unterrichts, das 
Inſtitut von Frankreich, die Generale Dariule und Pa⸗ 
jol mit einer Deputation von Offizieren der Garniſon 
von Paris und der Iften Militair⸗Diviſion. — Den 
Hauptaltar, dem gegenüber der König mit ſeiner nächſten 
Umgebung Platz nahm, umgaben links die drei Kardi⸗ 
näle, Prinz von Cre, Erzdiſchof von Rouen, Herr de 
la Tour d' Auvergne, Biſchof von Arras, Herr von Bor 
nald, Erzbiſchof von Lyon und die Suffragan⸗ Biſchöfe 
des Sitzes von Paris und der Biſchof von Evreur; hin⸗ 
ter den Biſchöfen befanden ſich die Kanonici des Kapi⸗ 
tels von St. Denis. Auf der rechten Seites des Pfar⸗ 
rers reibten ſich ſämmtliche Pfarrer von Paris, die Eh: 
ren⸗ und Titular⸗Kanonici von Paris. Außer den Suf⸗ 
fragan⸗Biſchöfen wohnten eine große Anzahl von Biſchö⸗ 
fen der Cexemonie dei; unter ihnen bemerkte man den 
Patriarchen von Antiochus in einem levantiſchen Koſtü⸗ 
me von großem Glanze, und bei der Königin den Bi⸗ 
ſchof von Marokko, Beichtvater der Königin. In den 
reſervirten, prächtig dekorirten Tribunen waren die In⸗ 
fanten von Spanien, die Damen des diplomatifgen 
Corps, die Gemahlinnen der Miniſter und der hohen 
Die oberen Tribünen waren mit eingelade⸗ 
nen Perſonen angefüllt. Das Orcheſter war aus 250 
Muſikern zuſammengeſetzt und von Herrn Habeneck ge⸗ 
leitet. Der Erzbiſchof von Paris verrichtete die Tauf⸗ 
bandlung. Der König und die Königin waren die Pas 
then. Unmittelbar nach der Taufe des Grafen und 
während der Celeb rirung der Meſſe durch den Erzbifchof 
von Paris unter Aſſiſtenz feiner Archidiakonen und zweier 
Kanonici führte das Orcheſter ein Kredo, ein Sanctus, 
ein Benediktus und ein Domine salvum fac re- 
gem, die für dieſe Feier von Herrn Elwart com⸗ 
ponirt, worden waren, aus. Nach der Meſſe ſtimmte 


der Erzdiſchof das Tedeum an. Der Taufakt wurde 


von dem Könige und der Königlichen Familie unterzeich⸗ 
net. Der Erzbiſchof, die Kardinäle, die Suffragan⸗Bi⸗ 
ſcöfe und der ganze Klerus geleitete ſodann den Kö⸗ 
nig und die Königliche Familie in Prozeſſion bis an 
das Portal zurück. Nach der Entfernung unterzeichneten 
Praſtdent 
der Deputirten⸗Kammer, die Vice⸗Präſidenten der beiden 
Kammern, die Marſchälle u. ſ. w. gleichfalle die Tauf⸗ 
akte. Um 1 Uhr trafen der König und die Königliche 
Femilie wieder in den Tuilerien ein. Eine Artillerie⸗ 
Salve verkündete die Rückkehr Ihrer Maſeſtäten. Der 
König und die K WA Familie wurden von den un: 
abſehdaren Volksmaſſen mit lautem Jubel begrüßt. 
Der Erzbiſchof von Paris richtete am Ein 
gange des Portals der Notre⸗Dame⸗Kirche folgende Rede 
an den König: „Sire, Jeſus Chriſtus drückt durch das 
erſte feiner Sakramente dem Abkömmling der Könige 
und dem Sohn des niedrigſten Bürgrrs einen gleichen 
Charakter auf. Nachdem er ihnen durch feine. Lehre 


die Rechte und Pflichten, die ihnen gemeinſchaftlich ſind, 


geoffenbart hat, ſo bereitet er durch ſeine Gnade den⸗ 
jenigen, der in der niedrigſten Lage geboren worden iſt, 
vor, ſie für eine glücklichere zu halten; er bereitet den 


Fürſten vor, mit Güte und Gerechtigkeit ſeine hohen ganzen Stadt Paris giebſt.“ Der Ruf: „Es lebe der 


I 


2 


aber ſchwierigen Beſtimmungen zu erfüllen. Dieſe dop⸗ 
pelte Einrichtung iſt das dauerhafteſte Band zwiſchen 
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Der 
Erzbiſchof don Paris iſt glücklich, auf Ihren erlauchten 
Eakel die Seznungen des Himmels herabzuflehen und 
feine‘ Gebete und Wänſche mit denen dieſer erhabenen 
Verſammlung zu vereinen.“ 


Der König erwiederte: „Indem Ich am Fuße der 
Altäre für Meinen Enkel die heiligen Verbindlichkeiten 
eingebe, die die Taufe dezleiten, kann ich flir feine Zu: 
kunft keinen beſſeren Wunſch ausſprechen, als den, daß 
er ſich von den Geſinnungen leiten laſſe, die Sie gegen 
Mich ausgeſprochen haben und die Ich aus Herzens: 
grunde theile. Es iſt Mir ſehr angenehm, zu ſehen, 
daß Sie in einer mit der Meinigen ſo übereinſtimmen⸗ 
den Weiſe die Pflichten erklären, die die Religion allen 
Chriſten auf den verſchiedenen Standpunkten, auf welche 
die Vorſehung ſie geſtellt hat, auferlegt. Ich vereinige 
Mich mit Ihren Gebeten, um auf Meinen Enkel, 
Meine Familie und Mich die Segnungen des Himmels 
berabzurufen. Ich rufe fie für dag Glück Frankreichs 
an, und um von Gott die Fortdauer jenes Schutzes zu 
erlangen, von welchem wir bereits ſo viele Beweiſe er⸗ 


5 a halten haben.“ 
der Spitze des Munizipal⸗Rathes und der Polizei⸗Prä⸗ 


Nach Beendigung der Tauf⸗Felerlichkeit begab ſich 


die Munizipalität der Stadt Paris in die Tuile⸗ 
rien, um dem Königl. Kinde im Namen der Stadt ei⸗ 


nen Degen zu überreichen. Der König empfing fie im 


Thronſaale, umgeben don der Königin und der ganzen 


Königl. Familie. Der Präfekt des Seine⸗Departements, 


Graf von Rambuteau, hielt folgende Anrede: „Sire, 


geſtern brachten wir dem Könige die Huldigungen der 


Stadt dar, heute kommen wir, dem erlauchten Fam i⸗ 


lienvater unſere Glückwünſche und die Gefühle der 
Freude einer treuen und ergebenen Bevölkerung darzu⸗ 
bringen. Die Feierlichkeit, der wir vor wenigen Au⸗ 
genblicken beiwohnten, hat in unſeren Herzen einen tie⸗ 
fen Eindruck hintertaſſen. Welches große Schaufpiel in 
der Kathedrale! Dieſer König, dieſes Haupt der Dy⸗ 
naſtie, die ihr Land von fo vielen Uedeln errettet und 
die ihm ſo viel Gutes gethan hat, dieſe ſchöne Famitie, 
wo alle Tugenden gelehrt und durch das Beiſpiel fort⸗ 
gepflanzt werden; dieſer Prinz, auf deſſen Stirn der 
Muth neben einer frühzeitigen Weisheit ſtrahlt; dieſe 
junge Mutter, deren Blick edel, durchdringend und an⸗ 
muthig, die Beſtimmung offenbart, für weiche die Vor⸗ 
ſehung fie berufen; dieſes Königliche Kind, das ſein 
Haupt unter der himmliſchen Gnade neigt; Sire, alles 
dieſes war heilig, rührend und ſchön! Da iſt das Kind, 
das der König unſerer Kinder ſein wird! Dieſe Stadt, 
von der der König gewollt dat, daß es ihren Namen 
trage, wünſcht, daß es eine Erinnerung des durch feine 
Geburt und durch die Wahl dieſes Namens veranlaßten 
Glückes aufdewahre. Sie bietet ihm dieſen Degen an, 
Sire; es iſt die Stadt, welche ihn dem Kinde zum 
Dienſte des Landes giebt. Wenn er in dem Alter ſein 
wird, ſich damit zu gürten, ſo wird es ihm nicht an 
Beispielen fehlen zum Gebrauch, den es davon machen 
muß. Es kann auf eine unermeßliche Reihe von Vor⸗ 
fahren zurückblicken; aber es wird feine Vorbilder nicht 
weit zu ſuchen haben. Es wird ihm leicht ſein, gerecht 
und ſlark zu ſein. Glücktiches Kind, deſſen Laufbahn 
durch ſo viel Weisheit geebnet worden iſt, und das in 
ſeiner Nähe mächtige und edle Lehren finden wird. Sire, 
geruhen Sie, dem Grafen don Paris zu geſtatten, den 
Degen der Stadt Paris anzunehmen, und möge dleſes 
Angedenken ſtets ein Pfand der Eintracht zwiſchen Fürſt 
und Stadt fein.‘ f 


Der König antwortete: „Ich bin tief bewegt von 
den Empfindungen, die Sie Mir in ſo rührenden Wor⸗ 
ten Namens der Stadt Paris ausdrückten; dieſe große 
Stadt, Meine Geburtsſtadt, weiß, wie ſehr angenehm 
es Mir iſt, ihr bei jeder Gelegenheit die Liebe zu be⸗ 
weiſen, die Ich für fie bege, und wie ſehr glücklich Ich 
din, die ihrer guten Einwohner zu erlangen, oder viel⸗ 
mehr zu bewahren. Ich ſehe mit einer großen Genug⸗ 
thuung Meine Familie ſich mit der Pariſer Bevölkerung 
identifiziren, Ich empfange für Meinen Enkel den De 
gen, den ihm die Munizipalität, Namens der Stadt 
Paris, übergiebt. Gebe der Himmel, daß er nicht be⸗ 
rufen ſei, davon Gebrauch zu machen; aber ſollte er 
ihn jemals aus der Scheide ziehen, ſo möge es nur 
unter guten Zeichen geſchehen und um die Edre Frank⸗ 
reichs und die nationale Unabhängigkeit zu vertheidigen. 
Aber Ich habe Urſache, zu hoffen, und daran ardeite 
Ich, daß die Regierung Meines Enkels nicht durch Krieg 
geſtört werde, und daß er einen ſüßen Ruhm erringen 
wird, nämlich den, die Ruhe und die Wohlfahrt Frank⸗ 
reichs zu ſichern!“ — Der König ſtellte hierauf feinen 
Enkel der Munizipalität vor, indem er ſprach: „Gieb 
dem Präfekten die Hand, zum Zeichen, daß Du ſie der 


König!“ ertönte mit Nachdruck von ben 


Der Herzog von Orleans dat dem Erzbiſchofe von 
Paris 10 000 Fr. zuſtellen laſſen, die unter bedütftige 
Eltern vertheilt werden ſollen, welche ihre Kinder geſtern. 
heute und morgen in den verſchiedenen Sprengeln von 
Paris taufen laſſen. — Man hat demetkt, ſagt det 
Conſtitutionnel, daß kein einziger legitimiſtiſchet 
Deputirter dei der Taufe des Grafen von Patis zuge 
gen geweſen fei. In einem dieſigen Blatte fü 
man: „Es iſt gewiß, daß die Polizei geſtern ernſtliche 
Beſorgniſſe hegte. Der Polizei⸗Präfekt ſoll mehre ano; 


N 


nyme Briefe erhalten haben, worin ihm gerathen ward, 


zu gewiſſen Augenblicken der geſtrigen Feierlichkeit befom? 
dete Vorſichts⸗Maßregeln zu ergreifen; man erklärt ch 
daraus, warum der Königliche Zug plötzlich eine andere 
als die in dem Programm "angegebene Richtung ein 
hing. Man bat auch bemerkt, daß der Wagen des 
Königs, der ſonſt immer mit 8 Pferden deſpannt if, 
nur von 2 Pferden gezogen ward, wahrſcheinlich, um 
das Umwenden an den Straßenecken zu erleichtern.“ — 
Man will wiſſen, daß der dem Grafen v. Paris von der Stadt 
überreichte Degen nicht in feinem urſprünglichen Zuſtan 
habe adgeliefert werden können. Derſelbe wäre naml 0 
vor einigen Tagen dem Marſchall Soult gezeigt worden, 
und dieſer habe ihn auf die Erde fallen laſſen, wobel 
die Klinge zerbrochen ſei. Man hätte deshalb eine pro⸗ 
viſoriſche Klinge einſetzen laſſen müſſen, um ſpäter eine 
vollſtändige Reparatur damit vorzunehmen. 2 
Der König ſchickte geſtern dem Erzbiſchof vom 
Paris ein Kreuz und einen Paſtoral⸗Ring mit Bril⸗ 
lanten, und der Herzog von Orleans heute früh eine 
Mitra von höchſtem Werthe zum Geſchenk zu. — Im 
Augenblicke, als der Königliche Zug geſtern von Notre⸗ 
Dame zurückkehrte, wurden drei junge Leute in den 
Zuilerien verhaftet; man ſoll bei einem derſelben auf 
rühreriſche Proklamationen gefunden haben. Uebrigens 
find die beiden Feſttage mit einer Ruhe und Ordnung 
vorütergegangen, welche ſonderbar mit der im Uebrigen 
berrſchenden Stimmung der Gemüther contraſtirt. — 
Die Kriegs⸗ und Friedensfraze iſt ganz in den Hinter⸗ 
grund getreten, man iſt zu ſehr mit den innern Ange⸗ 
legenheiten beſchäftigt. Odenan unter dieſen ſteht noch 
immer die Angelegenheit mit den angeblichen Briefen 
des Königs. Obgleich alle Beſonnenen und Einſichtigen 
der Meinung ſind, daß die Briefe falſch ſeien, fo kön⸗ 
nen ſie doch mit ihrer Meinung nicht durchdringen, 
denn ſie werden von den Parteimännern überſchrieen, 
die, wenn fie auch von der Unechtbeit der Briefe übers 


Mitgliedern 
der Munizipalität. b us. 


zeugt ſind, doch das Gegentheil dehaupten. Nach einem 


tynaſtiſchen Blatte ſoll die Frau v. St. Elme dem 


Herrn Guizot die berüchtigten Briefe zum Kauf ange⸗ 
boten haben, und zwar Anfangs um die Summe von 
50.000 Fr. fpäter aber fogar für 10,000 Fr. Sie 
ſoll ſich in dieſer Angelegenheit direkt an den König 
gewendet haben, auf deſſen Befehl ior aber keine Ant⸗ 
wort ertheilt worden ſein. — Heute begannen in der 
Deputirten⸗Kammer die Debatten über das Aus⸗ 
gabebudget. Die allgemeine Diskuſſion war ſehr 
kurz und unbedeutend. denn nur zwei Redner — die 
Herren Chapuys de Montiaville und von ange — 
traten in ihr auf; man ſchritt ſogleich zur Diskuſſion 
der einzelnen Theile. Der erſte Abſchnitt, den Bedarf 
für die Staatsſchuld, die Dotation und allgemeine mi⸗ 
niſterielle Ausgaben entbaltend, ward ohne weiteres an⸗ 
genommen; nach ihm kam der das Juſtiz⸗Miniſterium 
betreffende Abſchnitt an die Reihe. — Nachrichten aus 
Algier melden, daß der Generals Gouverneur und die 
Prinzen am 20. April von Algier aufgebrochen find. 
Die Expedition ſtand im Begriff, ebenfalls abzugeben. 
(Leipz. Ztg.) 
Italien. 


Rom, 26. April. In der Nacht vom 24. auf 
den 25. d. ſtarb hier am Schlagfluß der Cardinal Bir 
ſchof Anton Domenikus Gamberini, der den 
31. Oktober 1760 zu Imola geboten war. Der Ver⸗ 
ſtorbene, Biſchof von Sabina und Präfes mehrerer Con⸗ 
gregationen, batte ſeine Laufbahn als Juriſt begonnen, 
und zeichnete ſich in Mailand während der franzöſiſchen 
Invaſion als Advocat vortheilbaft aus. 6 VII. rief 
ihn bei ſeiner Zurückkunft aus Frankreich, als einen viel⸗ 
fach wiſſenſchaftlich gebildeten Mann a et dann 
als Geiſtlicher bald mehreren Aemtern vorſtand und viel⸗ 
fache Gelegenheit fand, feine Kenntniffe geltend zu ma⸗ 
chen. Leo XII. bekleidete ihn in dem Conſiſtorium dom 
22. Dezember 1828 mit dem Purpur und von dem 
gegenwärtigen Popfte wurde et, als unter Cardinal Ber⸗ 
nett's Verwaltung das Staatsſekretariat getheilt wurde, 
dieſem für die Leitung der innern Staatsangelegenheiten 
zur Seite geſteut. Dieſes mügſame Amt behielt er dis 
faſt zu Ende des vorigen Jahres bei, wo et, durch meh⸗ 


rere Umſtände veranlaßt, ſich zurückziehen mußte. — - 


Der Courier, welcher heute von dem Grafen v. Brühl 
nach Berlin adgeſandt werden ſollte, iſt nicht dahin ab⸗ 


(Fortfegung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


= 


Concluſum, 


ee 


Beilage zu e 108 der Breslauer Zeitung. 


(Fortſetzun g.) 
gegangen, indem, wie man vernimmt, noch einige Vor⸗ 
ſchläge zur Beendigung der Kölner Angelegenheiten 
in dieſen Tagen zur Berathung kommen ſollen. — Der 


Fürſt Marc Anton Borgbeſe ift aus Paris zurückge⸗ 


kommen, und in unſern Cirkeln erzählt man ſich, daß 
deſſen Bruder, Camillus, Fürſt Aldobrandini, ſich mit 
der Tochter des Herzogs von Arenberg in Brüſſel ver⸗ 
heirathen werde. 

Italieniſche Gränze, 28. April. Die kürzlich 
gemachte Mittheilung, daß die zwiſchen dem ruſſiſchen 
Hofe und dem heiligen Stuhle obgewalteten Differenzen 
zur Zufriedenheit des erſtern beigelegt ſeien, wird nun 
aus offizieller Quelle beſtätigt. 

Turin, 27. April. So viel hier bekannt gewor⸗ 
den, ſind die Bemühungen der Agenten des Don Car⸗ 
los, dieſem unglücklichen Prinzen für die Zukunft die 
Subſiſtenz zu fihern, vollkommen gelungen. (Vergl. 
die geſtr. Bresl. Ztg. unter Wien.) Alle konſervativen 
Höfe werden verhältnißmäßig zu der nöthigen Summe 
beitragen; nur von Rußland ſoll noch keine Erwiederung 
auf die deshalb gemachten Schritte erfolgt ſein. Man 
zweifelt übrigens nicht, daß ber ruſſiſche Hof in bie, in 
dieſer Sache geſchehenen Anträge eingehen werde. Die 
ganze Summe der dem Don Carlos zugeſicherten jähr⸗ 
lichen Unterſtützungsgelder wird jetzt auf 200,000 Fr. 
angegeben. — Von der neapolitaniſchen Regierung 
ward in der letzten Zeit an den dortigen franzöſi⸗ 
ſchen Repräſentanten hinſichtlich der Entſchädigungen, 
welche das franzöſiſche Gouvernement in der Schwe⸗ 
felſache für einige Marſeiller Handels häuſer in An⸗ 
ſpruch nimmt, eine Note erlaſſen, die in ziemlich ſchar⸗ 
fen Ausbrücken ſich über die Unbilligkeit ſolcher Zumu⸗ 
thungen ausſpricht. Zwar ſei der neapolitaniſchen Re⸗ 
gierung im Jabr 1839 bereits durch den Baron von 
Talleney eine Note des franzöſiſchen Kabinets zugekom⸗ 


men, worin dieſes für ſeine a hinſichtlich des 


Schwefelhandels in Sicilien Entſchaͤdigungen verlange; 
aber gerechterweiſe dürfen die bedeutenden Conceſſionen 
und Opfer, denen ſich Neapel unterzogen habe, als 
Frankteich das Vermittleramt zwiſchen Neapel und Groß⸗ 
britannien übernahm, nicht außer Acht gelaffen werden. 
Zum Schluß beruft ſich die Note auf das unter Frank 
g ittelung bereits im vorigen Jahr gefaßte 
K worin von weitern Rechten der genannten 
Marſeillet Kaufleute nicht die geringſte Erwähnung ge⸗ 
ſchehen ſei. ER e . 


Osmaniſches Reich. 


Konſtantinopel, 21. April. In Folge der Er: 
eigniſſe in Candien, wo der durch einige aus Grie⸗ 
Genland gekommene Kretenſer angezettelte Aufſtand in 
einigen Küſten⸗Diſtrikten noch immer nicht ganz gedämpft 
war, hat ſich die Pforte veranlaßt geſehen, die Küſten 
jener Inſel, mit Ausnahme der vorzüglichſten Häfen 
Canea, Suda, Rettimo und Candia, einer ſtren⸗ 
gen Blockade zu unterwerfen, und hat bereits die hier 
reſidirenden Geſandtſchaften von dieſer Maßregel, welche 
vom 15. Mai an in Vollzug geſetzt werden ſoll, in 
Kenntniß geſetzt. 


Theater⸗Repertolre. 

Dienſtag: „Jeſſonda.“ Große Oper in drei 

1 pen LE. Spohr. Seflonta, Madame 

00 e Pollert, als Gall. — D 

von dem Herrn Balletmeiſter 
irt 


— 
. 


Frau 


5 a Diana.“ Luſtſpiel in 5 
Akten von Wet. Donna Diana, Die, 


Bauer, vom 
Dresden, als Gaſt. lien Hoftheater zu 5 


Als Vermählte empfehlen fig; 

Albert 1 ar 

Johanna Naumann, geb. Lax. 
Reichenbach, den 9. Mai 1841. 1 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute Morgen erfolgte glückliche Ent: 
bindung feiner lieben Frau, von einem ge: 
1 Mädchen, zeigt Verwandten und 

unden, ftatt befonderer Meldung, hiermit 
ergebenft an: 

Breslau, den 10. Mai 1841. 


Weber, 
K. Provinzial⸗Steuer⸗Dixektorats⸗Sekretär. 


Entbindungs⸗ Anzeige. ; 

Die geftern Abend um 6 uhr erfolgte glück⸗ 

liche Entbindung meiner lieben Frau, geb. 

Stebich, von einem gefunden Mädchen, er⸗ 

laube ich mir, Verwandten und nden, 

ſtatt beſonderer Meldung, hiermit ergebenſt 

anzuzeigen. 5 

Breslau, den 10. Mai 1841. 5 
SJ. G. Gutſche, Reſtaurateur. 


ergebenſt an. 


Den am 


meiner geliebt 
lein Amalie 


klettert 


Entbindungs⸗Anzeige. 

(Statt beſonderer Meldung.) 
Die heute Mittag 12 Uhr erfolgte ſchwere, 
jedoch 440 Entbindung meiner geliebten 
äthilde, geb. Liehr, von einem 
geſunden Mädchen, zeige ich hierdurch ganz 


Raſchen, den 7. Mai 1841. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute zwar ſchwere, jedoch glücklich er⸗ 
folgte Entbindung meiner guten Frau, geb. 
Weßnig, von einem todten Sohne, beehre 
ich mich hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Münſterberg, den 841 


Königlicher Kreis⸗Sekretalr. 


ee was Auf o ne 
„Mai Abends uf 9 uhr 
11 langen Leiden erfolgten fanſten Tod 
augen Scpwelter, des Kilt dre. 
traurige Päd, 850 ent in, erfülle ich die 
bittung der Beileids bezeugung, e 
benſt anzuzeigen. gung, hiermit erge⸗ 
Breslau, den 10, Mai 1841, 

verw. 

geb. v. Sellentin, für mi 

im Namen der entfernten Brllder. 


Todes ⸗ Anzeige. 157 
Am vergangenen Sonnabend, als den Sten 
d. M. 6 ½ uhr Abends, iſt unſer vielgeliebter 
Sohn, der Fleiſchergeſelle Carl Adolph 


Dienſtag den 11. Mai 1841. 


eine Sendung nach Syrien erhielt, ein feiner Recht⸗ 
ſchaffenheit und Menſchenfreundlichkeit wegen allgemein 
geachteter und beliebter Mann, iſt geſtern in unſrer Haupt⸗ 
ſtadt geſtorben. — Der vormalige Muſteſchar deim 
Seriaskerate, Hadſchi Edhem Bei, iſt zum Defterdar 
von Beirut, Sälda und St. Jean d' Acre ernannt und 
hier durch den bisherigen Mutbachi Müdiri, Saadi 
Efendi, erſetzt worden. — Die neueſte Nummer der 
türkiſchen Staatszeitung meldet die Ernennung Mirza 
Said Paſchas zum Muſchir von Siliſtria, und Selim 
Paſcha's zum Muſchir und Statthalter von Saida. 
(W. 3.) 
Amerika. 


® 

Montevideo, 12. Febr. Die Feifidfeligkeiten zwi⸗ 
ſchen Roſas und der Republik Uruguay baben be 
reits zur Ste begonnen; einige bewaffnete Fahrzeuge 
von Uruguay machten vorgeſtern auf die Schiffe des 
kleinen Geſchwaders von Buenos⸗Ayres lebhafte Jagd 
und zwangen dieſelben zur Flucht in den Hafen von la 
Baca. Roſas hat den Parana und Uruguay in Blo⸗ 
kadezuſtand erklärt und ein großes Schwediſches Schiff 
angekauft, um es auf den Kriegsfuß zu bewaffnen. 
Aber auch die Republik Uruguap trifft große Vertheidi⸗ 
gungsanftalten. Die hieſigen Blätter find voll von Erz 
zählungen der durch Oribe zu Cordovg verübten Gräuel; 
er hat auf dem öffentlichen Platze dieſer Stadt 40 Per⸗ 
ſonen aus den beften Familien unter dem Vorwande, 
daß fie zur Partei der Unitarier gehörten, erſchießen laſſen. 


Mannichfaltiges. 

— Hier eine merkwürdige Probe von Geiſtesgegen⸗ 
wart und Muth. Bei der Rückkehr des erſten Wagen⸗ 
zugs von Medeah nach Muzaia hatten ſich Unvorſich⸗ 
tige, nachdem das Bivouac bereits aufgeſchlagen war, 
aus dem Lager entfernt, um Gras für ihre Pferde zu 
ſchneiden; vier oder fünf wurden enthauptet, worunter 
ein Koloniſt. Ein mauriſcher Gendarm hatte ſein Pferd 
an einen Baum gebunden und ſeinen Mantel ausgebrei⸗ 
tet, den er mit Gras füllte, ſo wie er es abſchnitt, als 
er einen Haufen Araber auf ſich zukommen ſah. Was 
thut unſer Tapferer? er läßt den Mantel im Stich und 
auf den Baum, wo er, mit einer Flinte bewaff⸗ 
net, eine regelmäßige Belagerung aushält. Als unſere 
Soldaten ihn befreiten, hatte er 15 Kartuſchen verbrannt. 
Die Araber wagten es nicht, dem Baume ſich zu nä⸗ 
hern, um das Pferd los zu machen, und ſie zogen ſich 
zurück, indem ſie blos den himmelblauen Mantel mit⸗ 
nahmen. 

— In den franzöſiſchen Pyrenäen, zu Ober: Com: 
minges, lebt in Armuth und Abgeſchloſfenheit von der 
Welt ein alter Mann, Namens Bug de Milhas, der 
ſeit mehr als einem halden Jahrhundert dei ſeinen Lands⸗ 
leuten im Rufe eines Wahrſagers ſteht. 1780 ſoll er 
die Revolution von 1789 vorausgeſagt haben, 1793 
die Erhebung Napoleons, 1812 den Sturz des Kaiſer⸗ 
teichs, 1828 die Juli⸗Revolution. Seitdem dlieb er 
ſtumm, dis jetzt, wo er den Ausbruch eines Krieges auf 
1842 prophbezeiht, eines Krieges, wodurch Großbritan⸗ 
nien zu Grunde gehen, Paris in einen kleinen Flecken 
verwandelt werden, und Prieſter und Advokaten ver⸗ 
ſchwinden ſollen ꝛc. 


L. Petrillo. näher kannte, ſich gewiß 


zu ſehen. 


7. Mai 1841. 


einrich Thilo, 


ren Freunden, unter Ver; zündung, an ihrem 


> die verwittw. Frau Obriſt v. 
Majorin von Slupecka, 


und ſonderer Anzeige, 


Krauſe, in einem Alter von 22 Jahren 8 
Tagen zu Ohlau, während er daſelbſt ſich feis I 
ner Militärpflichtigkeit zu genügen, bei der 
Aten Eskadron des Aten Huſaren⸗Regiments 
befand, beim Auswaſchen der Pferdedecken 
verunglückt und in der Oder ertrunken. Dies 
ſeinen Verwandten und Bekannten zur Nach⸗ 
richt, indem wir überzeugt ſind, daß, wer ihn 
auch wird denken 
können, wie ſehr uns das erſchüttert, was 
wir an ihm verlieren und wie ſchmerzlich es 
für uns iſt, ihn ſchon ſo früh uns entriſſen 
Breslau, den 10. Mai 1841. 
Gottfried Wilhelm Krauſe, 
Fleiſchermeiſter alter Bänke. 
Eliſabeth Krauſe, geborene 
Gottſchalk, zugleich im Na⸗ 
men ſeiner ſämmtlichen Geſchwi⸗ 
ſter und Schwäger. 


3 Ei u Ernie 
eute früh Y,5 Uhr ent 
ötägigem Krankenlager, in Folge eungenent⸗ 
Lotte 9 
fere uns unvergeßliche theure verehrte und 
geliebte Mutter, Schwieger⸗ und Großmutter, 


er verehelichte Lohmeyer; dies anſtatt be⸗ 
5 8 meldet ihren Verwandten, 
Freunden und Bekannten, ganz ergebenſt und 
um ſtille Theilnahme bittend: 
Breslau, den 10. Mai 1841. 
Carl Lohmeyer, als Sohn, 
Apotheker in Neiſſe, 
nebft Frau und 4 Kindern, 


Einzelnen lautet, bringt es doch bei dem abergläubigen 
Volke in einem großen Theile Frankreichs eine nicht ge⸗ 
ringe Aufregung hervor. 

— Eines der gewaltigſten Gebäude, das die Indu⸗ 
ſtrie aufgeführt hat, iſt die Flachsſpinnerei der Herren 
Marſchall und Kompagnie in Leeds, welche im Jahre 
1838 begonnen und, mit Ausnahme der inneren fr 
richtung, im Juli vorigen Jahres vollendet wurde. Das 
Gebäude bedeckt über zwei Acres Land und beſteht aus 
einem einzigen Raum, 132 Pards (zu 3 Fuß) lang und 
72 Pards innerbald der Mauern breit. Es iſt in 66 
Vierecke von je 144 Paros getheilt und durch eben fo 
viele Kuppeln erleuchtet. Die Höhe des Baues iR 13 ¼ 
Fuß dis zu dem Anfang des Gewölbes, und noch 7½ 
Fuß beträgt die Höhe der Gewölbe. Fünfzig maſſive 
Eiſenſäulen ſtützen das letztere, welches aas Backſteinen 
aufgeführt und außen mit Erde und Gras gedeckt iſt, 
um das darüber gegoſſene Pech gegen den Einfluß der 
Atmoſpäre zu ſchitzen. Die Fronte des Gebäudes iſt 
aus Stein in Aegpptiſchem Styl aufgeführt; an dem 
übrigen Theil des Baues find nicht weniger als 3 Mil⸗ 
lionen Backſteine verwendet. Die Dampfkraft befindet 
ſich in einem Keller unterhalb und beſteht aus zwei Ma⸗ 
ſchinen von je 100 Pferdekraft. Bis jetzt iſt die Ma⸗ 
ſchinerie noch nicht ganz aufgeſtellt. Das Ganze iſt aber 
auf 40.000 Spindeln berechnet, mit den nöthigen Vor⸗ 
bereitungs-Anſtalten, um dieſe ſtets im Gang zu erhal⸗ 
ten. Einen Begriff von der Größe des Baues kann 
man erhalten, wenn man erwägt, daß, 7 Perſonen auf 
den Quadrat⸗Yard gerechnet, 67,000 darin Platz haben. 
Man berechnet die Koſten für das Ganze, wenn es mit 
allem Nöthigen verſehen ſein wird, auf 2 — 300,000 
Pfd. Sterl. 5 


— Vor Kurzem kündigten die Pariſer Zeitungen 
an, daß der berühmte Erfinder des Macerationsverfah⸗ 
rens, Herr Mathieu von Dombasle in Roville, eine 
neue Methode in der Runkelrüdenzucker⸗Gewinnung ent⸗ 
deckt babe, wonach die regelmäßige Ausbeute 13 ¼½ Pro: 
zent Zuckermaſſe und 10%, pCt. kriftallifirten Rohzucker 
betrage, und zwar noch mit großer Erſparung von 
Brennmaterial im Vergleich gegen die bisherige Me⸗ 
thode. Die königl. Centralſtelle des landwirthſchaftlichen 
Vereins in Stuttgart fand ſich dadurch bewogen, zur 
näheren Unterſuchung der Sache den Herrn Pro⸗ 
feſſor Siemens von Hohenheim nach Robe zu ſen⸗ 
den, welcher vor wenigen Tagen von dorther zu⸗ 
ruͤckgekehrt iſt, und die in den Zeitungen enthalte⸗ 
nen Angaben als durchaus begründet und richtig er⸗ 
funden hat. Wir bemerken hier vorläufig, daß das We⸗ 
ſentliche des neuen Verfahrens darin beſteht, daß die 
Rüden zuerſt durch heißes Waſſer aufgeſchloſſen, dann 
aber im kalten Waſſer ausgelangt werden. Herr von 
Dombaste, welcher für Frankreich ein Patent auf ſein 
Macerationsſyſtem vom März 1841 genommen hat, er⸗ 
laudt nicht nur mit großer Liberalität Jedem den freien 
Zutritt in ſeine Fabrik, ſondern hat auch in einer be⸗ 
ſondern Broſchüte das neue Verfahren und die Erfolge 
deffelben vollſtändig durch den Druck bekannt gemacht, 
wovon eine deutſche Ueberſetzung ſo eben die Preſſe ver⸗ 
laſſen hat (Stuttgart, bei Beck und Fränkel, 1841). 


Redatt ion: G. v. Baerſt u. H. Barth. Druck v. Graß, Barth u. Comp 


Dampfſchifffahrt. 

Das Dampfſchiff Victoria geht Donners⸗ 
tag den 13ten dieſ. Mts. nach Stettin und 
nimmt Ladung dahin und nach den auf dieſer 
Tour liegenden Orten mit. Abgang des Mor⸗ 
gens 6 Uhr. 

Tegelei- Verpachtung. 

Eine een reslau, nahe an der 
Oder gelegen, im beſten Betriebe befindliche 
und ſehr gut rentirende Zlegelei iſt unter at 
nehmbaren Bebingungen ſofort zu verpachten. 

Auch könnte ein mit geringen Mitteln ver⸗ 
ſehener N als Theilnehmer der 

abrik beitreten, wo derſelbe für fi und 
eine Familie bequeme Wohnung hat. 

Nähere Auskunft giebt das Agentur⸗Com⸗ 
toie von S. Militſch, Ohlauerſtr. Rr. 84. 


Polniſcher Unterricht. ! 
Wer in kurzer Zeit richtig ſprechen und 


lief fanft nach ſchreiben zu lernen wünſcht, erbietet ſich ein 


geborner Pole mehrere Stunden des Tages 
Unterricht zu ertheilen. Das Nähere zu er⸗ 
fragen bei den Herren Heinrich Hänflein 
u. Comp., Oderſtraße Nr. 40. 


Offene Hauslehrerſtelle. 

Ein Hauslehrer, der zugleich befähigt it, 
in der franzöſiſchen Sprache und in der Mu⸗ 
ſik Unterricht zu ertheilen, findet zu Johannt 
d. 3. ein Engagement auf dem Lande. Nä⸗ 
here Auskunft wird Altbüſſerſtraße Nr. 1, 
erſte Etage, erthellt durch den Studiofutz 
Werther. 5 


un⸗ 


lörken, frü⸗ 


| Literariſche An 
er Buchhandlung Joſef Max und 


eigen 
mp. in Breslau. 


In der Buchhandlung Joſef M d 
Komp. iſt in Commiſſion zu 99 A 5 


Shönau’s 
Stadt⸗ u. Kirchengeſchichte, 
3 9 55 Abriſſe der 


te von Schleſien und der 
Schleſiſchen Neligtonsgeſchichte 


5 zum 
hundertjährigen Kirchenjubildum der evange⸗ 
liſchen Gemeinde, 


| von 
C. A. Kettner, Poor. 
6 Bog. 5 Sgr. Broſch. 

; Diefe Schrift, über welche ſich eine öffent: 
liche Stimme ſehr günſtig ausgeſprochen, dürfte 
nicht blos von lokalem, ſondern auch von all⸗ 
gemeinerem Intereſſe für die Geſchichte der 
Stiftung der neuern evangel. Kirchen, na: 
mentlich der ſogenannten Bethäuſer im Ge⸗ 
birge ſein. 


Im Verlage der Hahn’ hen Hofbuchhand⸗ 
a 8 Be 8 1815 wieder neu er⸗ 
enen und in der Buchhandlun 
Max u. Komp. in Breslan 5 get 


Elementargrammatik 
griechiſchen Sprache, 


nebſt eingereihten 
Uebungsaufgaben zum Ueberſetzen 
aus dem Griechiſchen in's Deutſche 
und aus dem Deutſchen in's 


Griechiſche, 
von | 
Dr. R. Kühner, 
Konrektor an dem Lyceum zu Hannover und 
ordentlichem Mitgliede des Frankfurter Ge⸗ 
llehrtenverein für deutſche Sprache. 
Zweite verb. und ſehr vermehrte Auflage. 

5 gr. 8. 1841. % Kthl. 

Die überaus günſtige Aufnahme und viel⸗ 
fache 85 7 in den Unterrichts⸗Anſtalten, 
welche dieſer Elementargrammatik gleich nach 
ihrem erſten Erſcheinen zu Theil würden, ha⸗ 
ben den Hrn. Verfaſſer um fo mehr veran⸗ 
laßt, der nach ſo kurzer Zelt ſchon erforder⸗ 
lich gewordenen zweiten Auflage durchgehends 
wleder die gründlichſte Sorgfalt zu widmen, 
namentlich den ſyntaktiſchen Theil größten: 
theils umzuarbeiten und zu vervollſtändigen, 
denſelben auch noch mit paſſenden deutſchen 
Ueberſetzungs⸗Stücken zu verſehen, ſo daß die 
Brauchbarkeit dieſes Lehrbuchs in allen ſei⸗ 
nen Theilen gleichmäßig erhöht worden iſt. 
— Der Druck iſt noch deutlicher und ſplendi⸗ 
der auf feinem Velin⸗Druckpapiere ausgeführt 
und ungeachtet der Vermehrung von faſt 7 
Bogen der billige Preis nur um 4 Gr. er⸗ 
höht worden. Es bildet nun dieſe Elemen⸗ 
targrammatik in Verbindung mit des 
Hrn. Verfaſſers Schulgrammatik (gr. 8. 
174 Rthl.) u. der ausführlichen Sprach⸗ 
lehre (gr. 8. 4 Rthl.) ein Ganzes, indem 


die erſtere den Bedürfniſſen der unteren, die 


zweite denen der oberen Klaſſen entſpricht 


und die letztere für die Lehrer, ſo wie über⸗ 
haupt für das tiefere Studium der griechi⸗ 
ſchen Sprache beſtimmt iſt. 
Bei Unterzeichnetem hat ſo eben die Preſſe 
verlaſſen und iſt durch die Buchhandlung 
Joſef Max u. Komp. in Breslau, fo 
wie durch alle dortigen und auswärtigen gu: 
ten Buchhandlungen zu erhalten: 
Predigerbibliothek, krit., herausgege⸗ 
ben von Dr. J. F. Röhr. XXII. Bd. 
Is Heft. Der Jahrgang von 6 Heften 
koſtet 5 Rthl. 6 Gr. 
Neuſtadt a. d. Orla, im März 1841. 
J. K. G. Wagner. 
Bei Baſſe in Quedlinburg iſt erſchie⸗ 
nen und in der Buchhandlung Joſef Max 
und Komp. in Breslau zu haben: 


Memoranda der allgemeinen 


Chemie. 
Kl. 16. geh. Pr. 20 Sgr. 

Dieſer gedrängte Auszug der Chemie und 
Stöchiometrie hat zum Zwecke, in vorkommen⸗ 
den Zweifeln als Rathgeber zu dienen. Das 
Format und die alphabetiſche Abfaſſung er⸗ 
leichtern den Gebrauch. Als Grundlagen dien⸗ 
ten die neueſten Ausgaben von Berzelius 
„Lehrbuch der Cbemie“ und das Geiger⸗ 
Liebig ſche „Handbuch der Pharmacie.“ Das 
Werkchen enthält das den Medicinern, Forſt⸗ 
leuten, Pharmaceuten, Cameraliſten, Oekono⸗ 
men, Thierärzten am meiſten Intereſſante, 
kurz neben einander geſtellt, und iſt ſeiner ge⸗ 
drängten Abfaſſung halber ſelbſt für Gewerbs⸗ 
leute und Realſchulen recht anwendbar. Die 
Beifügung einer Zuſammenſtellung faſt aller 
Arzneitaren Deutſchlands iſt etwas Neues, 
und es wird dadurch einem längſt gefühlten 
Bedürfniſſe abgeholfen. 


Bei Joh. Ambr. Barth in Leipzig iſt ſo 
eben erſchienen und in allen Buchhandlungen, 
in Breslau in der Buchhandlung Joſef 
Max und em: zu haben: 

as gemeine deutſche 


Kriminalrecht, 
als Grundlage der neueren deutſchen Straf⸗ 
Geſetzgebungen. j 
Von Dr. Theodor Marezoll. 
gr. 8. 34 Bogen. 2 Rtl. 6 
Dieſes Leſebuch, beſtimmt 
der Theorie des gemeinen deutſchen Straf⸗ 
rechtes mit der partikularen irgend eines deut⸗ 
ſchen Staates bei den akademiſchen Vorträgen 
zu erleichtern, ſoll dadurch theils für die Dar⸗ 
ſtellung des partikularen Strafrechtes mehr 
Zeit und Raum ſchaffen, theils zu den ſo in⸗ 
tereſſanten Vergleichungen des gemeinen Rech⸗ 
tes mit den aus demſelben hervorgegangenen 
neueren Legislationen Gelegenheit bieten, und 
darf daher mit voller Ueberzeugung um ſo 
dringender empfohlen werden, als außer ihm 
kein anderes der vorhandenen dieſen Anſprü⸗ 
chen Genüge leiſtet. Der billige Preis wird 
re allgemeinen Einführung nur förderlich 
ein. 
Zugleich wird wiederholend auf 5 
deſſelben Verfaſſers Lehrbuch der In⸗ 
ſtitutionen des römiſchen Rechtes. gr. 8. 
HR. 18 Ggr. (22% Sgr.) 
aufmerkſam gemacht. 


. . e . EEE RETTEN 
Bei F. E. C. Leuekart in Breslau, am Ringe Nr. 52, ist so eben di- 


rect aus Wien angekommen: 


Strauss, J. 


lektrische Funken. 


Walzer für das Pianoforte. 1258 


Werk. Preis 15 Sgr., zu 4 Händen 25 Sgr.; für Violine und Pianoforte 15 
Sgr.; im leichten Style für Pianoforte 10 Sgr. 
Strauss, J. Erinnerung an Ernst, oder: Der Carneval in 


Venedig. Fantasie 


für das Pianoforte. 


126s Werk. Preis: 


15 Sgr., zu 4 Händen 25 Sgr. Dieses Tonstück eignet, sich ganz vorzüglich 


zur Production in gesellschaftlichen Zirkeln. 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kennt: 
niß, daß wir das uns zugehörende Eiſenhütten⸗ 
und Emaillir⸗Werk, Wilhelmshütte, bei Sprot⸗ 
tau, in unſerer Konferenz vom 20. v. Mis. 
an das Vereins⸗Mitglied u. bisherigen Päch⸗ 
ter deſſelben, Den, Kaufm. und Fabrikenbe⸗ 
figer Baller mit allen Activis und Paſſivis 
verkauft haben, mithin das Eigenthumsrecht 
. übergegangen iſt. 

Berlin, den 15. April 1841. 

Der Actien⸗Verein der Wilhelmshütte. 


Darlehns⸗Geſuch. 


Auf ein rittermäßiges, über 19,000 Rthlr. 
taxirtes, nicht entfernt li endet Freigut wird 
ein kleines Kapital von 5 bis 600 Rthlr. zu 
5 pot. Zinſen, hinter 8000 Rtpir., Humme⸗ 
rei Nr. 3 geſucht. 


* 


Ring Nr. 23 iſt ein Comtoir nebſt Remife 
von Johanni ab zu vermiethen, und das Nä- 
here im Haufe daſelbſt zu erfragen. 


um mehrfach vorgekommenen Irrthümern 
zu begegnen, mache ich meinen geehrten Gön⸗ 
nern die ergebene Anzeige, daß ich Schuhbrücke 
Nr. 26 wohne. 


Auch wird recht bald ein Sohn unbeſcholte⸗ 


Eltern als Lehrling gewünſcht. 
us ; verw. Friſeur Scholz. 


F. E. C. Leuckart. 


Den verehrlichen Herren Gutsbeſitzern und 
Schafheerdenbeſitzern mache ich hierdurch be⸗ 
kannt, daß ich dem Herrn Bernh. dr. 
Grund zu Breslau, der bereits ein Com: 
miſſions⸗Lager meines Wollwaſchmittels 
ur warmen Wäſche befigt, auch eine 
Auantität meines neuen Wollwaſchmit⸗ 
tels dr kalten Wäſche zu geneigten 
Verſuchen eingeſendet habe. 

Peſth, im Mai 1841. 

Joſ. And. Preys. 


Eine Leihbibliothek, 


von auswärts, ift billig zu verkaufen und das 


Nähere zu erfragen beim Antiquar Ernſt, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 37, in der goldnen 
Granate. i 


RR TEE REN 
In meiner Schwimm: Anſtalt an der 

Hinterbleiche ſind die Preiſe: 5 

für Lehrlinge pro Sommer 4 Rthl. 

— Leinen⸗Schwimmer „ 3 


— Frei- u. Fahrten⸗Schwimmer 2 — 
— Badende im gedielten Baſſin 4 — 
— — auf dem Badeplatze 2 — 
— — in den Körben 3 — 


Kallenbach. 


. . TTT 

Tüchtige Papiermacher, die mit der Appre⸗ 
tur gründlich Beſcheid wiſſen, finden dauernde 
Beſchäftigung in der Papier⸗Fabrik zu Eulau 
bei Sprottau. 


780 


r. (7½ Sg. 
TE da en, 


’ N 
G „Barthet N Verlags- und Sorti- 
! er ments-Buchhandlung 
. Lithographie 
und Xylographie. 


Stadt- u. Universitäts- 
Buchdruckerei, 
Schriftgiesserei, 


2 45 RER 


Stereotypie. 
Breslau Herrnstr. M 20: 


Bei Polet in Leipzig iſt erschienen: 
Der Hausbrunnen 
Waſſer⸗Heil⸗Anſtalt und Apotheke des Hauſes, 


für Jung und Alt, oder treue und aufrichtige Darſtellung, wie man zu Hauſe in jeder 
Jahreszeit durch Waſſer und Baden ſeine Geſundheit erhalten und die verlorene wiederher⸗ 
ſtellen kann. Ein Handbuch für alle die, deren Verhältniſſe es nicht geſtatten, eine aus⸗ 
wärtige Bade⸗ oder Waſſerkur beſuchen zu können 
von 
Dr. Röder. 
8. broſchirt. 10 Sgr. d 
Zu haben bei Graß, Barth u. Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20. 


Bei Fürſt in Nord hauſen iſt erſchienen und bei Graß, Barth und Comp. in 
Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, zu haben: 


Der Milcharzt. 


Eine kurzgefaßte Anweiſung zum diätetiſchen und 
arzneilichen Gebrauche, der ſüßen Milch, 


€ 5 
„einer nach den beften Quellen und Erfahrungen bearbeiteten Anleitung, viele der hartnäk⸗ 


kigſten und gefährlichſten Krankheiten, als: Ausſchläge, Auszehrung, Blutflüſſe, verhärtete 
Brüſte, Durchfall, Engbrüſtigkeit, Epilepſie, Fieber, Gicht, Hämorrhoiden, Hyſterie, Katarrh, 
Krämpfe, Krebs, Lungenſucht, Luſtſeuche, Nervenſchwäche, Rheumatismus 2C. , durch den 
theils äußerlichen, theils innerlichen Gebrauch der ſüßen Milch leicht und ſicher zu heilen. 
Von Dr. Moritz Friedrich Nichter. 8 
Zweite verbeſſerte Auflage, 12. broch. 10 Sgr. 


Steudel Nomenclator botanicus. 
5 Editio secunda. 


Achte Lieferung. ; 
Im Verlage der Unterzeichneten ift fo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu 
haben, in Breslan bei Graß, Barth und Comp., Herrenſtraße Nr. 20: 


Nomenclator botanicus 


Synonymia plantarum universalis, _ 


ordine alphabetico nomina atque synonyma, 
tum generica tum specifica, et aLinnaeo et a recentioribus de re 
botanica scriptoribus plantis phanerogamis imposita. 
Autore E. Steudel, Med. Dr. 
Editio secunda ex novo elaborata et aucta, 

Achte Lieferung: Linaria — Myrsine. Subſcriptionspreis 1 Fl. oder 16 Gr. 
Das Ganze wird in 12 Lieferungen je zu ungefähr 8 Bogen erſcheinen und zum 
Subſcriptionspreis von 12 Fl. oder 8 Rttr. dis zur Vollendung des Drucks zu ha⸗ 
ben fein. Sollte das Werk, wie zu erwarten iſt, mehr als 12 Lieferungen umfaſ⸗ 
fen, fo wird der Preis dadurch für die Subſeridenten nicht erhöht, ſondern die nach⸗ 

folgenden Bogen denſelden gratis nachgeliefert. 

Der Druck dieſes Werkes wird möglichſt beſchleunigt, fo daß jeden Monat eine Lieferun 


die Preſſe verlaſſen und das vollſtändige Werk in kürzeſter Friſt fertig werden kann. Na 
vollendetem Druck tritt ein erhöhter Ladenpreis ein. 


Stuttgart und Tübingen, Februar 1841. . 
J. G. Eotta’fcher Verlag. 


ſches, der Fleiſchbrühe, des Getreides, Meh⸗ 
les, der Eier, Milch, Trüſfein, des Blumen⸗ 
kohls, der Aprikoſen, Feigen, des Baums 
Pelzwerkes; Mittel gegen alles Ungeziefe 
als Kornwürmer, Raupen, Ameiſen u. . w.; 
Künſte in Betreff des Weines, Bieres, Eſſigs; 
Kartoffelſtärke. 


Bel Berendſobhn in Hamburg iſt erſchie⸗ 
nen und bei Graß, Barth und Komp. 
00 Breslau, Herrnſtraße Nr. 20, zu 

aben: 


In der Buchhandlung von Graß, Barth 
und Comp. in Breslau, Herrenſtraße 
Erprobte und entſchlelerte 


500 Geheimniſſe, 
Mittel u. Ratyſchläge 
aus dem Gebiete der Haus⸗ und Land⸗ 


wirchſchaft, fo wie der Gewerbe und 
Künſte. Ein Univerſal⸗Rathgeber für Je⸗ 


dermann, beſonders für Induſtrieux und 
Spekulanten. Herausgegeben von Dr. } De 4 
Aug. Schulze. uneigennügige Arzt, 
Aue i. Nee 0 ende e Wick 5 | 
e in dieſem Bu R — 
Und, fern von allen marktſchreieriſchen, un⸗ Anweiſungen, 


ſich in allen Krankheiten Rath und Hülfe zu 
verſchaffen, viele durch einfache Hausmittel zu 
heilen und wo dieſe nicht ausreichen, die nö⸗ 
thigen Arzneien aus der Apotheke ſelbſt zu 
verordnen, nebſt beſonderer Angabe, Beſchrei⸗ 
bung und Gebrauchsweiſe der meiſten Arz⸗ 
neien und Hausmittel. Ein 


Hand⸗ u. Nachſchlagebu 
für Jedermann. 

In alphabetiſcher Reihefolge allgemein vers 

ſtandlich dargeſtelt von 


haltbaren Anpreiſungen, von dem Heräusge. 
ber gründlich geprüft und erprobt worden⸗ 
Daſſelbe iſt ein wahrer Hausſchatz für alle 
Künſtler, Gewerbtreibende und Landwirthe. 
um das Buch recht gemeinnützig zu 
machen, haben wir einen ſehr wohlfei⸗ 
len Preis dafür geſtellt, ſo daß es Jeder⸗ 
mann zugänglich iſt. Wir können hier je⸗ 
doch nur im Allgemeinen den Inhalt deſſel⸗ 
ben andeuten, als: Mittel zur Vertilgung 
aller Art Flecken aus Zeugen, Büchern, Klei⸗ 
dungſtücken, Seidenzeugen, Tuch, Scharlach, 


Sammet, Pergament, Papier; Waſchen mit 
Kartoffeln, Dampfwäſche, Neuwaſchen der Dr. Ludwig Calmann. 
Indienne⸗ und Gingham⸗Kleider, der Seiden 8. br. 1 Reh 

8 Bänder, 155 „ eg u 

Tülle, Blonden, Stro e, Federn; 2 erloren. 55 
nigung der Glasgeräthe, Handſchuhe, Kupfer: Das / Loos Nr. 100,302 d. zur 5. Klaſſe 
ſtiche, von Eiſen und Stahl. Sitberzeugen, | Ds. Lotterie iſt verloren worden. Vor dem 
Weißblech, Körben, Möbeln, Bildhauerarbeit, Ankauf deſſelben wird hiermit gewarnt, Ind 


Wichſen; Mittel der etwa darauf fallende Gewinn nur 


rechtmäßigen Spieler gezahlt werden 2 
Unter = Einnehmer. 


Marm aarpomaden? 
—— vn Schimmel aller Art; Pomaden, 
Pulver für die Zähne, kosmetiſche Mittel 
Aufbewahrung aller Arten Obſt, des Flei⸗ 


Subhaftationg = Patent. 

ben m Wege der freiwillizen Subhaſtation ha⸗ 

5 wir zum Verkaufe des zu dem Nachlaſſe 
verſtorbenen Deſtillateurs W. Bach ge 

N gen, Nr. 4 auf der Schuhbruͤcke u. Nr. 917 

es Hypothekenbuchs gelegenen auf 9283 Rtit, 
Sgr. 10 Pf. abgefchägten Hauſes einen 

ermin auf 

2 den 18. Juli 1841, Vorm. 11 Uhr, 

or dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Beer, im 

arteien⸗Zimmer Nr. 1 des unterzeichneten 

onigl. Stadt⸗Gerichts anberaumt. 
Taxe und Hypothekenſchein können in der 
egiſtratur eingeſehen werden. Der Verkauf 

Grundſtuͤcks erfolgt unter nachſtehenden 

edingungen: 

) Jeder Bieter erlegt den zehnten Theil der 
Taxe baar oder in geldwerthen Papieren 
als Kaution; i 

2) der Verkauf erfolgt in Bauſch und Bogen; 

8) die Rubr. II. eingetragenen wiederkaͤufli⸗ 
chen Zinſen, fo wie alle öffentlichen Laſten 
und Abgaben uͤbernimmt der Kaͤufer ohne 
Anrechnung auf das Kaufgeldz . 

4) die Rubr. III. eingetragene Poſt von Zwei⸗ 
tauſend Thaler nebſt Zinſen vom Tage der 
künftigen Uebergabe übernimmt der Käufer 
auf das Kaufgeld; 

5) der Reſt des Kaufgeldes wird 
entweder acht Tage nach der Zuferti⸗ 
gung des die Stelle des Kaufkontrakts 
vertretenden Bietungs⸗Protokolls voll: 
ftändig baar zum vormundſchaftlichen 

Depoſitorium gezahlt, 

oder zur Halfte am gedachten Termine 
und zur andern Hälfte ſechs Monat 


nachher zum vormundſchaftuichen Depo: |. 


fitorium gezahlt, auch von der Ueber⸗ 
gabe an mit fünf Prozent verzinſet; 

6) Die Uebergabe erfolgt ſofort nach Zahlung 
desjenigen Betrages des Kaufgeldes, der 

nach der Bedingung zu 5) innerhalb der 
angegebenen Stägigen Friſt baar zu zahlen 

fein wird; 

7) derjenige Theil des Kaufgeldes, der nicht 
innerhalb der gedachten Stägigen Friſt, fon: 
dern erſt ſechs Monate nachher zahlbar wird, 

bleibt auf dem Grundſtuͤcke unter Vorbe⸗ 
halt des Eigenthums und hypothekariſchen 
Rechtes ſtehenz 

8) 8 ſaͤmmtliche Koſten 
. Sul „incl. der Kaufverhand⸗ 

kung, des Werthſtempels und der We 
derbelegung; 

9) zur Erklärung Über den Verkauf für das 
Meiſtgebot und zur Einholung der Geneh⸗ 
migung des Koͤnigl. Vormundſchafts⸗Ge⸗ 
richts wird Seitens der Verkaͤufer eine 
Stägige Friſt nach dem Licitationstermine 
vorbehalten, bis zu deren Ablaufe der Meiſt⸗ 

bdietende an fein Gebot gebunden bleibt. 

au, den 80. April 184114. 
Koͤnigl. Stadt⸗Gerſcht. II. Abtheilung. 
Der Kaufmann Herr Emil Gottfried 

Nitſchke zu Breslau beabſichtigt ſeine eine 

Meile von Breslau im Dorfe Huͤnern, Treb⸗ 

nitzer Kreiſes, gelegenen beiden laudemialfreien 

Grundſtücke an den Meiſtbietenden zu verkau⸗ 

fen, und hat mich mit der Entgegennahme der 

Gebote beauftragt. Zu dieſem Zwecke habe ich 

einen Termin auf den 28. Mai d. J., von 

9 uhr Morgens ab, in meiner Wohnung, Blüs 

cherplatz im weißen Löwen eine Treppe hoch, 

angeſetzt, zu welchem ich Kauf⸗ u. Bietungslu⸗ 
ſtige mit dem Bemerken einlade, daß bei ei⸗ 
nem angemeſſenen Gebote der Abſchluß des 

Kaufvertrages ſogleich erfolgen wird. Die 

Grundſtücke im Hypotbekenbuche von Huͤnern 

sub Nr. 13 und 14, als zwei beſondere Be⸗ 

ſitzungen eingetragen, bilden jetzt ein ungetheil⸗ 
tes Ganzes von 11 Morgen 53 Q.⸗Ruthen 

20 G. ⸗Fuß. Auf dieſer Flache ſtehen mitten 

in einem freundlichen Garten die wohlerhafte⸗ 

nen, ſehr anſehnlichen, maſſiven, im Jahre 

1823 dem Materialwerthe nach auf 31200 Rtlr. 

abgeſchaͤtzten Krapp Fabriken » Gebäude nebſt 

Wohnhaus, welche ſich ſowohl zu allerhand Fa: 

brik⸗Anlagen, Cichorien⸗Bereitung, Flachs⸗ und 

Wollen⸗Spinnereſ, als auch zu einem angeneh⸗ 
men ländlichen Wohnfig vollkommen eignen. 

D j 8:Plan, die Beſitz⸗Dokumente und 

41 Grundſtüͤcke bezüglichen Pa: 
rzeit bei mir eingeſehen werden. 
Nr Mai 1841. 

Ache, Juſtiz⸗Commiſſar. 

. nenen bun 
er Freigariner o tt li 3 
aus Nieder⸗Sapratſchine, Hi 5 1 m 
an feiner aus 4 Stampfen deſtehenden, durch 
Roßwerk betriebenen Oelpuche, dem bereits 
vorhandenen Kammrad noch ein kleines Ge⸗ 
triebe zum Graupemachen anhängen. Zufolge 
Jer Beſtimmungen des Edikts dom 
5 Oktober 1810 wird se zur a 
enntniß gebracht, und Jeder, WE 5 

dieſe Aula > gegründetes Widerſpruchs⸗ 
recht zu haben glaubt, aufgefordert, daſſelbe 
binnen 8 Wochen präcluſiviſcher Friſt hier an⸗ 
zuzeigen, da fpäterhin Niemand damit weiter 
gehört, ſondern die landespolizeiliche Geneh⸗ 
migung höhern Orts nachgeſucht werden wird. 

Trebnitz, den 20. April 1841. 

Der Königl. Landrath 
v. Poſer. 


ä ee 
Freiwillige Subhaſtat on. 


Breslau, 


Tilkowitz. Die Beſitzerin der zu Tillowitz 


belegenen, sub Nr. 50 im Hypothekenbuche ein: 
getragenen Steingut = Fabrik, zu welcher zwei 
Wohnhaͤuſer, zwei e theils von 
Bindwerk theils maſſiv gebaut, ferner der nö. 


thige Schlemm⸗Thon⸗Depot, Trockenſchuppen⸗ 


Gebäude, Pferdeſtalle und Scheuer, ſämmtlich 
in gutem Bauſtande, auch an Bauſtelle und 


R 


Das Baſſin, Flußbad für Herren 


Garten 12 Morg., 84 Q. Ruth. u. 7 Q.⸗Fuß 
gehören, und welche das Recht hat, nicht allein 
auf dem jetzt beſtimmten Terrain, ſondern auch 
auf dem ſaͤmmtlichen Terrain der Herrſchaft 
Tillowitz, den zum Betriebe der Fabrik noͤthi⸗ 
gen Sandthon und Kieſel zu ſuchen, auch das 
Waſſer des Steinauflußes, an welchem fie ge: 
legen, zu benutzen, — wofür ſie jedoch einen 
jahrlichen Zins von 80 Rtlr., ſo wie an Grund⸗ 
Zins 10 Rtlr., und ſtatt des früher zu bezahlen⸗ 
dem Laudemii eine jährliche Rente von 9 Rtlr. 
8 Sgr. 3 Pf. dem Dominio zu berichtigen ver⸗ 
pflichtet, und welche Gebäulichkeiten und Grund⸗ 
ſtuͤcke zuſammen nach ihrem Material⸗Werthe 
im Jahre 1885 auf 7884 Rtlr. 15 Sgr. 1 Pf. 
gerichtlich taxirt, und welche Fabrik laut Kauf⸗ 


Kontrakt vom 8. Juni 1819 für 4000 Rtlr. 


von dem Dominio erkauft worden, beabſichti⸗ 
get ſolche im Wege der freiwilligen Subhafte: 
tion öffentlich zu verkaufen. 
Wir haben dahero terminum lieitationis 
auf den 
ren en 
Vormittags 10 Uhr, in unſerem gewöhnlichen 
Gerichts⸗Lokale in Tillowitz anberaumt, und la⸗ 
den zahlungsfaͤhige Kaufluſtige hiermit ein, in 
dieſem Termine zu erſcheinen und ihre Gebote 
abzugeben, reſp. den Zuſchlag von Seiten der 
Extrahenten 3 gewaͤrtigen. 
Die vollſtaͤndige Beſchreibung, Taxe, der 
neueſte Hypothekenſchein und die Kaufs⸗Bedin⸗ 
gungen koͤnnen in den Amtsſtunden in unſerer 
Kanzellei in Tillowitz eingeſehen werden. 
Falkenberg, den 81. Marz 1841. 
Das Graflich von Frankenberg⸗Ludwigsdorff⸗ 
Tillowitzer⸗Gerichts⸗Amt. 
Gorke, Juſt. 


Auktion. 

Die zum Nachlaß des zu Michelsdorf ver⸗ 
ſtorbenen Pripat⸗Docenten Dr. Bellmann. 
gehörigen Kleidungsſtücke, Wäſche und andere 


Gegenſtände, ſollen den 15. Mai d. J. Vor⸗ 


mittags 9 Uhr im Kreisjuſtizräthlichen Ge⸗ 
ſchäfts-Zimmer hierſelbſt öffentlich verſteigert 
werden. 
Landeshut, den 7. Mai 1841. 
. Der Königliche Kreis⸗Juſtizrath 
Sommerbrodt. N 


N Auktion. 
Am 12ten d. M. Vorm. 9 Uhr ſollen im 
Auktionsgelaſſe, Breite⸗Straße Nr. 42, ver⸗ 
ſchiedene Effekten, als: Leinenzeug, Betten, 
e Meubles und Hausgeräth, 
o wie 
ein Klavier⸗ und ein Flügel⸗Inſtrument 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 7. Mai 1841. x 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


. Auktions⸗ Anzeige. 
Donnerſtag den 13. d. M. 
2 uhr ſoll in Nr. 77 Ohlauerſtraße die Auk⸗ 
tion der zum Uhrmacher Salutheſchen Nach⸗ 
laſſe noch gehörigen Effekten fortgeſetzt und 
beendet werden. Die zu verſteigernden Ge⸗ 
genſtände beſtehen in Möbeln, Fenſtern, Thü⸗ 
ren und verſchiedenen Hausgeräthſchaften. 
Breslau, den 8. Mat 1841. 
Hertel, Kommiſſionsrath. 


22222 . 
Allen Denen, die ſich bei der in der Nacht 
vom hten bis zum 10ten d. M. entſtandenen 
Feuersbrunnſt in meinem, in der Kloſterſtraße 
gelegenen Hauſe ſo liebevoll thätig bewieſen, 
ſtatte ich hierdurch meinen ergehenſten Dank 
ab. . der 2 ſie ſtets vor ähnli⸗ 

chen Gefahren beſchützen. 
Scheftel. 


Ein Beſitzer mehrerer bedeutender Güter, 
auf deren jedem ſich ein Amtmann befindet, 
beabſichtiget, einen Wirthſchafts⸗Inſpektor, 
wenn auch verheirathet, doch ohne große Fa⸗ 
mitie, welcher in der praktiſchen Oekonomie 
hinlängliche Erfahrungen gemacht hat, und be⸗ 
ſonders auch im Rent⸗Fache geübt iſt, ſo wie 
eine Caution von 1 Rthlrn, ſtellen kann, 
zu engagiren. Hierauf Reflektirende haben 
ſich mit Abſchrift ihrer Dienſtzeugniſſe in fran⸗ 
kirten Briefen unter der Adreſſe H. L. S. 
Breslau, poste restante, zu melden. 


Waaren⸗Offerte. 


Geräuch. Holl. Heringe von bekann⸗ 
ter Güte, pr. St. 1 Sgr.; Eigarren, das 
Hundert zu 15, 16, 20, 25, 30, 35, 40 bis 
50 Sgr. ꝛc.; Straßburger Münſter⸗ 
Käſe, pr. Pfd. 10 Sgr.; Baieriſchen 
Käse, pr. Pfd. 8½ Sgr.; fetten Lim⸗ 
burger Käſe, pr. Pfd. 6 Sgr.; Schwei⸗ 
zer Käſe, pr. Pfd. 6 ¼ Sgr., offerirt 

B. Liebich, Hummerei Nr. 49. 


S Verlorner Ning. 
N. den 9, Mai, früh halb 11 uhr, 
WURDE per dem Wege von der Bernhardin⸗ 
Kirche bis vorn in die Breiteſtraße ein Ring 
verloren; der ehrliche Finder wird erſucht, 
denſelben an der Kirche dei Herrn Ey gegen 
eine angemeſſene Belohnung abzugeben. 


Aus der Seidenfärberei und Waſchanſtalt 
in Berlin find folgende Gegenſtände abzuho⸗ 


bei 


— — —w-————— — 


in meiner Bade⸗Anſtalt an der Matth 
wie früher für ein einzelnes 
lets 3½ Sgr. 
nendouche und Brauſe (7 Gr. 
Billets find gültig. 


deren Preiſe ſchon früher angezeigt wurden, 


den Badezimmern angeſchlagenen Preiſen in der Anſtalt ſelb 


lets ſind gültig. 
Breslau, den 10. Mai 1841. 


N a 


— 


ür Handtuch und Badebeinkleider, 2 
. Reaum.) und Oderdouche wird nichts entrichtet. Vorjährige 


ri 


an eröffnet. Die Preiſe find 
6 Billets 4 Sgr., zu 30 Bil: 
ſo wie für Benutzung der kalten Brun⸗ 


Zu den Wannenbädern, 


ſind alle Badeingredienzen zu den billigſten, in 


Vorjährige Bil⸗ 
Lin derer. 


t. 


zu haben. 


Die in der K. K. Salinen⸗Bergſtußt Wieliezka durch eine Aktien⸗Geſellſchaft 
gegründete Bade⸗Anſtalt wird für die Badezeit dieſes Jahres am 15. Mai 


wieder eröffget werden. 


Es können im 


Badehauſe gebraucht 
Wannen⸗Bäder mit Salz⸗Soole allein, oder auch mit anderen Beſtandtheilen 


werden: 


nach beſonderen ärztlichen Anordnungen vermengt; 


desgleichen mit Salz⸗Schlamm; 


5) desgleichen vom ſüßen Waſſer; 
6) Douche⸗Bäder verſchiedener Art; 
7) 


desgleicen mit kalter Schwefelquelle oder Schmefelleber; 
Dunſi⸗Bäder von Salz⸗Soole nach verschiedenen Vorrichtungen; 


ein gemeinſchaftliches Bad für arme Kranke unentgeltlich. . 


Beſtellungen der Quartiere im großen Gaſthauſe und in den zwei der Geſell⸗ 


haft, nächſt dem Badehauſe, gehörigen Häufern beſorgt der Gaſtwirth Graf. 
5 


Wielictka, den 15. April 1841. 
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Eiſenhüttenwerks⸗Geſuch. 
„Ein praktiſcher, wiſſenſchaftlich gebildeter, 

nicht unvermögender Eiſenhüttenmann ſucht 
ein Eiſenwerk zu kaufen oder zu pachten. 
Darauf Reflektirende werden erſucht, den Na⸗ 
men und die örtliche Lage des Werks ſammt 
einer Beſchreibung deſſelben unter Couvert 
mit der Ueberſchrift K. E. in Breslau, Her⸗ 
renſtraße Nr. 20 im Comtoix, abzugeben, in: 
dem der Unternehmer die Geſchäfts⸗unter⸗ 
handlung perſönlich zu betreiben wünſcht. 


Nachbenannte Lotterie⸗Looſe unter Nummer 
1261. d. 69 ed. 1892. 7986. 10065. A. 
68, B. 24307. 56. 27721. ab. 22. ab. 24 ab. 
— 30, ab. 31322. d. 35546. 38898. A. 
99, A. 75236. 6. 79875 d. 103837 ab. 38. ab. 
39 ab., fämmtlich ter Klaſſe 8gſter Lotterie, 
ſind mir abhanden gekommen, vor deren An⸗ 
kauf hiermit gewarnt wird. 

„el. 


Es wird von Johanni a. c. nachſtehendes 
Perſonal nach Kosmowo bei Kaliſch (in Po: 
en, geſucht: 


ner, welcher entweder die Brauerei zu 
pachten willens iſt, oder gegen Cautlon 
für Dominial⸗Rechnung den Betrieb ei⸗ 
nes Piſtorius'ſchen Dampf⸗Apparats und 
einer Brauerei übernehmen kannz 
ein Kunſt⸗Gärtuer, der den Obſt⸗ 
und Gemüſe⸗Garten auf mehrere Jahre 
zu pachten willens iſt; 
ein tüchtiger unverheiratheter Wirth⸗ 
ſchaftsſchreiber, mit guten Zeugniſ⸗ 
fen verſehen, welcher die Aufſicht einer 
hochfeinen Schäferei zu führen vermag, 
ſo wie auch alle anderen Wirthſchafts⸗ 
zweige leiten kann, und falls die Bren⸗ 
nerei für Deminial⸗ Rechnung geführt 
würde, die Controlle derſelben führen 
kann; mit dem Bemerken, daß derſelbe 
der polniſchen Sprache kundig ſein muß. 
Nähere Nachricht per Adreſſe an das Do⸗ 
minium Kosmowo bei Kaliſch poste restante 
Pleſchen franko. 


Vermiethung. 

Schuhbrücke Nr. 5, erſte Etage, beſtehend 
in 8 Stuben, 2 Entree's, Küche, Keller und 
Bodengelaß, zu Michaeli zu beziehen; auch 
find für die Dauer des Wollmarkts u, Pferde: 
rennens 2 einzelne meublirte Stuben vorn 
heraus zu vermiethen. Näheres bei dem Ei⸗ 
genthümer. g 


Z!Z— —— wꝛC— — —- — 
Einer Dame, welche das Blumenmachen 
gründlich verſteht, kann ein dauerndes Enga⸗ 
ement nachgewieſen werden von Groſſa, 
Friedrich Wilhelmstr. Nr. 12. 


Bleichwaaren 


übernimmt zur Beförderung auf die Hirſch⸗ 
berger Bleichen: Ferd. Scholtz, 
Büttner⸗Straße Nr. 6. 


Zum Wollmarkt 

und Pferderennen ſind Altbüßerſtraße Nr. 2, 

im Banquier Schiklerſchen Haufe, 3 große, 

gut möblirte, freundliche Stuben zu vermie⸗ 
then. Zu erfragen 2 Stiegen hoch. 

125 Stück mit Körnern gemäftete Schöpfe 


ehen von heute ab zum Verkauf bei dem 
—.— a im Breslauer Kreiſe. 


Eine auf dem Fande ſchon gediente Wirth⸗ 
ſchafterin 115 bald oder zu Johanni gewünſcht. 
Näheres zu erfragen den 12ten d. Büttner 
Straße Nr. 1 im erſten Stock, ſpäter Mat⸗ 
thiasſtraße Nr. 84. b 


2 


= 


3) 


— — 2 — — — 0 
Eine meublirte Stube, nahe am Ring, iſt 


zum Wellmarkt zu vermiethen, Kupferſchmiede⸗ 
ſtraße Nr. 14, im Gewölbe. „Kupferſch 


ein Brauer und Branntweinbren⸗ 


1 8 


Ein ordentlicher Conditor⸗Gehülfe findet 
Beſchäftigung in der Conditor⸗Waaren⸗ und 
Chokoladen⸗Fabrik des 
L. F. Rochefort, 


Berichtigung. In der Wein⸗Eſſig⸗Of⸗ 
ferte des Hrn. Rochefort, in der Zeitung 
vom 8. Mai, ſteht unrichtig; Etnr. ſtatt 
Orhoft. Be aa me 


Zum Wollmarkt 
und Wettrennen find 4 aneinanderſtoßende 
meublirte Zimmer zuſammen oder auch getheilt 
auf dem Ringe in einer der erſten Etagen zu 
vermiethen. Das Nähere in der Fiebichſchen 
Tuchhandlung, Ohlauer Straße Nr. 83. 


Herrenhüte a 1½, 1% Rthlr. 
waſſerdicht, modern und dauerhaft; auf 
Filz lackirte Domeſtikentüte 1 ¾ Rthlr. 
empfehlen: . 

Hübner und Sohn, Ring 32. 


— “RT 
A Schöne Tapeten, 
etwa 2 immer, lagern für auswärtige Rech⸗ 
nung zu Fabrikpreiſen, in der Bronze⸗ und 
Polſter⸗Handlung, Schuhbrücke Nr. 57, im 
blauen Adler. = 


> „Jam Wollmarkt 

iſt ein ſehr elegant meublirtes Zimmer 
nebſt Kabinet, 5 i 2 
1575 Kegerderg r. 21. 1 bills er 


— 


Wein⸗ und Rumflaſchen 


verkaufen billiger, als die Glashütten ie 
können, Hübner und Sohn, Ring 3 


* 


Zu vermiethen N 
ift an einen ruhigen Miether Ohlauer Stra 
Nr. 46, nahe an der Promenade, der — 
Stock von 3 Stuben und 1 Kabinet. 
Nähere neben an im Gewölbe. 


Trocknes Seegras, 


was bei ſchönſter Witterung im Freien ge: 
dörrt und gereinigt worden, empfehlen als 
ganz vorzüglich: ; i . 

Hübner und Sohn, Ring Nr. 32. 


Ein unverheiratheter Wirthſchafts⸗Be⸗ 
amter, gegenwärtig noch in Kondition, bie⸗ 
tet künftige Johanni hiermit feine Dienfte an. 
Nähere Nachricht Weißgerber Gaffe Nr. 44, 
zwei Stiegen. 5 


Zum Wollmarkt 


find dicht am Blücherplatz prachtvoll meu⸗ 
blirte Zimmer billig zu vermiethen. Das 
Nähere bei Hübner und Sohn, Ring 32. 


F 
ge dd age 
Geſittete Mädchen, die im Nähen ge: 


übt find und Schnürmiederacbeiten 
wollen, können bald Beſchäftigung fins 
den, Schmiedebrücke Nr. 11. 


Neuſtadt, Breite Gaſſe Nr. 9, im golde⸗ 
nen Kteuz, iſt zu Johanni ein Schüttboden 
zu vermiethen. 


Zu Johannis iſt die Bel⸗Etage (6 Simmer 
u. ſ. w.) mit und ohne Stallung, Albrechts⸗ 
Straße Nr. 24, zu vermiethen. 


Den beſten Militär⸗Lu lack eigener 
Fabrik smoke lt zu ven bi ofen Preife: 
Fr. Stein 


Das 


Nitolaiſr, Nr. 16. 


er, Vürgerwerder N. 13. i 


a 


ich mir hierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß meine Buch⸗ 


* Auguſt Brehmer u. Minuth fortführen werde; zugleich ergeht meine ergebene Bitte dahin, das uns bisher geſchenkte Vertrauen auch fernerhin mir 
erhalten zu wollen. 
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M. Sa 


„ unterſtützten, unſern ergebenſten Dank abzuſtatten; 
und die beſte Bedienung rechtfertigen werden. 


mit den modernſten Kleiderſtoffen, 
Berg 5 Shawls beſitzen wir die neueſten Pariſer Modells. 
Breslau, den 11. Mai 1841. 


* 


25 
* 
** 
= 
= 
** 
** 
* 
* | 
* 7 
5 
* 


n e 2 55 
5 Ai hohen Adel und 8 ta lb iii ich mid), anzuzei⸗ 
SE gen, daß ich unter Ben Tage Ring Nr. 8, in dem zu den ſieben Kürfürſten 
5 auſe, i, erſt ii Gage, eine & kte 
5 verbunden mit einer 
eröffne. — Ich werde ſtets bemüht fein, die neueſten probemäßigen Militair⸗Ef⸗ 
4 fekten, wie ſolche zur Zeit vorſchriftsmäßig in Berlin getragen werden, zu führen, 
und dieſelben ganz den Berliner Fabrikpreiſen gemäß zu liefern. Gold: und Gil: 
» ber» Stidereien für alle Civil⸗ und Mllitair⸗ Branchen laſſe ich für ſolide Preiſe 
5 das ſchnellſte anfertigen. — Zugleich empfehle ich mein neu e Ge⸗ 
ſchäft in Herren⸗Garderobe⸗Artikeln, welches, wie das erſtere, ſtets mit dem Neue⸗ 
ſten aufs reichhaltigſte aſſortirt fein: wird. — 12 9 werden bei mir jetzt, Fu vor, 
alle Arten Civil⸗ und Militair⸗ e o wie Civil⸗ 1 das 
Modernſte angefertigt. — Indem ich mein Etabliſſement geneigter 8 5 8 
beſtens empfehle, rn ug 2 und prompte Bedienung. 
Breslau, am 4. S t 
Ning Nr. 8, in ee 7 Kurfürſten, 8 Eta raue 5 
n beehre i zuge e e 
ebereinkommen ausgeßört habe, Theilnehmer der Handlung E. Ehrlich und 
omp. zu fein, und vom heutigen Tage eine ganz neue 
* Mode⸗Waaren⸗Handlung A 
unter der Firma: 
“= A. K. Henſchel 


* 

für meine alleinige Rechnung am biefigen Platze eine: habe. Durch perſönlich 

2 fan Einkäufe in jüngſter Leipziger Meſſe habe ich ein ſehr reich und ge⸗ Be 
oll aſſortirtes Lager 77 25 in mein Fach ſchlagender Artikel angeſchafft, 

und bitte ergebenſt, das mir in meinem früheren Verhältniß gütigſt geſchenkte * 


1 auch meinem neuen Etabliſſement geneigteſt eee zu laſſen. 
den 10. Mai Henſchel. 


Er: KN 
Das Neueſte 
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In Bezugnahme auf den in Nr. 104 der ſchleſſchen Zeitung gemeldeten Todesfall meines bisherigen Rn ri Ferdinand Minuth, erlaube 
und Steindruckerei ungehindert ihren Fortgang hat, und daß ich dieſelben unter der frühern Firma: 


- Werändernn 


Die unter der Firma: 


8 und Brand 


bis jetzt im alten Nathhanfe geführte 


Neue Mode-Waaren- Handlung 


haben wir heute in das Gewölbe des Herrn Bar. v. Lindenauſchen Hauſes, 


am Ringe, grüne Roͤhrſeite Nr. 39, verlegt. 


Bei dieſer Gelegenheit halten wir es für eine angenehme Pflicht, den geehrten Kunden, die uns ſeit unſerm Etabliſſement mit gütigem Wohlwollen 
wir bitten in unſerm neuen Lokale um ferneres Vertrauen, das wir durch die reellſte Handlungsweiſe, en 


Zugleich bemerken wir, daß unſer Lager durch die Leipziger Meß⸗Waaren, 


G. A. Eckardt, 


: und Steindruckerei⸗Beſitzer Sandſtraße N 


® 
8 
5 
8 


822888888 e e e eggs 5 


9. 


Ein a 
ehen aus 3 Zimmern, elegant dekorirt, iſt 
ee zu vermiethen. 8 . Bür⸗ 


gerwerder Nr. 2 bei Kr 


nglifchen 


Steinkohlen⸗Theer 


empfingen wiederum und verkaufen billigſt: 
C. F. Büttner u. Comp., 
Albrechtsſtraße Nr. 38. 


Vollſaftige Meifiner 


Aepfelſinen, 


ſo wie auch 


Citronen, 


diverſe Mehlſpeiſen und N er⸗ 


hielt ſo eben und empfiehlt in ſchönſter Aus⸗ 
wahl zu den ach billigen Preiſen: 


die Sud fruchthandlung von 
Johann Tſchinkel jun., 


Albrechtsſtraße Nr. 58, ganz nahe 
am Ninge. 
Wollzüchen⸗Leinwand 
A | empfiepit und verkauft billigſt: 
ilhelm Regner, 
Ring b Vogts Krone. 
Sommer⸗Logis 
Pi meinem Hauſe ber Matthias⸗ Kunſt 
ſt eine freundliche Sohmerwopnung von 6 
5 5 und Küche für 100 Rthl, ſogleich zu 
— 1 1 Kallenbach. 


„ Wollmarkts⸗Quartiere 


tg das Agentur⸗Comtoir von S. Mir 
litſch, Ohlauer Straße Nr. 84. 


5 ; Jum Wollmarkt 


ferderennen find in der gold⸗ H. 


nen Krone am Ringe 5 Stuben im er⸗ 
ſten Stock und ein offenes Gewölbe zum 
Wolle⸗Einlegen zu vermiethen. 

Zu vermiethen 
tft Nikolaiſtraße Nr. 50, eine kleine Stube, 
par terre, vorn heraus, 


> 


y, 


wie auch durch bedeutende directe Zuſendungen von Paris und Wien SER 
ausgezeichnet ſchönen Umſchlagetüchern, Sommertüchern, Meubles⸗ und Gar⸗ 
2 Dinen: Zeugen, Tiſch⸗ und Fußteppichen beſtens aſſortirt iſt. In Burnuſſen, Sommermänteln, Mantillen und 

Für Herren empfehlen wir die modernſten Beinkleiderſtoffe, N 
Weſten, Hals: und Taſchentücher zu den billigſten reifen. 


Moritz 


Wir de deen Wolzelte { fen a aber 
auch auf Verlangen neue zum Kauf an 


oz 
bner und Sohn, Ri 
ommer⸗Logis. 
Ein freundlich gelegenes Haus mit 
mehreren Stuben, Beigelaß und Gartenbenuz⸗ 
zung iſt in Alt⸗Scheitnig dieſſeits der Oder 
billig zu vermiethen. Das Nähere Neumarkt 


Nro. 7 eine Stiege hoch. 


Die ichen Müllerdoſen empfeb: 
len in ausgezeichneter Qualität äußerſt bil⸗ 
ig: Hübner und Sohn, Ring 32. 


Eine gute Retour sReifegelegenheit nach 
Berlin, Reuſche⸗ Straße Nr. 49. 


Angekommene Fremde. 

Den 9. Mai. Goldene Gans: Herr 
Kfm. Wagner aus Frankfurt a. d. O. Herr 
Gutsb. v. Lipinski d. Jakobine. Hr. Major 
v. Eickſtedt ans Magdedurg. Hotel de 
Saxe; Hr. Gutsb. v. Chappuis a. Kreuſch⸗ 
witz. — Gold. Zepter: Frau Gutsb. von 
Wepk a. Mijomice. Hr. Studioſus Beykirch 
a. Erfurt. — Goldene wert: Herr 
Oberförſter Bräuner a. Alt⸗ enau, 2 
Kaufl. Rödel a. Chemnitz, Bendir a. 

Böing a. Lemberg. — Weiße Storch DB. 
af. Suberfeld a. Koſel, Fränkel a. Neiſſe. 
— Blaue Hirſch: Hr. Major v. Wilczeck 
a. Wartenberg. Hr. Holzhändler Kluge aus 
Grüntanne. Hr. Inſp. Albrecht a. Wieſe. — 
Rautenkranz: Hr. Lieut. Steinbrück aus 
12 — Weiße Adler: Hr. Major, 

akobs a. Mitau. Hr. Kammerherr Bar. 

iegler a. Dambrau. Hr. Dr. med. Pa: 
55 a. Greifswald. Hr. Direkt. Grundmann 
a. Kattowitz. — Zwei gold. Löwen: Hr. 
Major Rimani u. Hr. Kaufm. Steinfeld aus 
Brieg. HH. Kfl. Levy a, euthen, er 
kowitz a. Brieg. — Deutſche Haus: Hr, 
Oberſt u. Brigadier v. Hirſchfeld a. Wisch 
Kfl. Starcke a. Neuſalz, Ronopack aus 
Gnadenfeld. — Hotel de Gilefie: Herr 
. Brinkmann u. Hr. Rentier 
Wilke a. Freibur 

1291 Logte⸗ e 
v. Rothkirch a. r ts⸗ 
tuarius Thiele a. Militſch. 


U niverfitäts : Sternwarte. 


| Tbermo met 2 
nd 10. Mai 1841. Bakometer ——— Wind. Gewölk. 
in Sommerbeinkleiderzeugen in Leinen 1 Wolle, . > 3 L | inneres, | äußered. | — 7 
8 2 ee ea be en selmnal al 2, an 
22 J 12, 4 U, 0 1,7 NN 

die neue Tuch⸗ u. Modewaarenhandlung für Herren von trage, ” 15 1% „ mm 22 

x H. Dienſtfertig, 2 due 1,6|+ 12, 0+%8 7 06 N 230 heiter 
Schmiedebrücke Nr. 10. j Tempevatıumı minimem + 8,7 Marimum F 12 4 Sber TI 


Inſerate . die Zeitung werden bis 12 


r am Tage vor ihrer Ausgabe erbeten. 


